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Die MtugieMe Militärdiktatur .
Die VuWisten teilen die Leute . - Der Generalstreit vrollamiert .
Lissabon , 2. Juni . lHavas . s General Gomez . Costa , welcher um die Hauptstadt

sieben Divisionen konzentriert hat , teilte allen Kommandanten telegraphisch mit , daß General
Cabccadas nickt das vertrauen der Truppen verdiene . Costa selbst hatte hieraus «ine
lange Beratung mit CabecadaS in Coidra . Die beiden Revolutionsführer beschlossen , ein pro«
visorischrS Kabinett zu bilden , in welchem Costa die Ressorts für Verteidigung , Kolonien und
Ackerbau und Caberada » die Ministerien sür Marine , Finanzen und Justiz zugrteilt wurden .
Major Ochoa übernahm die Ministerien des Aeuhrren , des Inneren und des Handels .

Der Allgemeine GewerkschastSverband proNamierte im Prinzip den Generalstreik , welcher
gegen den versuch einer Militärdiktatur ab-. ielt .

Die WwedWe Arbeiterregieruug gestürzt .
Stockholm , 2. Juni . sHavaü . ) Da » Ka¬

binett Sandler ist zurückgetreten . Gleich wie das
Ministerium Branting im Jahre 1928 scheiterte
auch das gegenwärtige sozialistische Kabinett an
der Arbeiterfrage und tvurde von den drei bür¬
gerlichen Parteien in der Frage des Konfliktes
auf de » Stryper Gruben gestürzt .

*

Stockholm , 2. Juni . Der Riksdag bat
über die Frage der ArbeiiSiosrnnnterstützung im
Prinzip verhandelt , wobei alle bürgerlichen Par¬
teien , d. s. die Konservativen , Liberalen , Agra »
rier und Prohibitionisten , gegen den Standpunkt
der sozialdemokratischen Regierung stimmten . Das
Kabinett Sandler , welches die Vertrauensfrage
stellt », hat aus dieser Niederlage die Konsequen »
zen gezogen und wird dem Könige heut « seine
Demission überreichen . Der König wird höchst¬
wahrscheinlich den Führer der unabhängige »
Volk - Partei bezw . der Prohibitionisten C. G. Äk-
man mit der Aufgabe der Bildung eines neuen
Kabinette » betrauen .

*

Die Vorgeschichte des Regier, «ngssturzes
schildert folgender , vor drei Tagen geschriebene
Originalbericht :

ES handelt sich um die Auslegung d«S A r -

beitSlosengeseheS vom Jahre 1922 . In die¬
sem Gesetz wirb bestimmt , daß einem Betrieb , der
„allgemein " bestreikt wird , keine Arbeitslosen zur
Arbeit zuzuweisen sind, bezw . keinem Arbeitslosen
di « Unterstützung entzogen werde » darf , wenn er sich

weigert , Arbeit in einem so bestreikten Betrieb «
anzunehmen . Diese Bestimmung ist aktuell gewor¬
den durch einen wilden Streik in der Grube Stripa .
Tie „ArbeitSlosigkeitSkommisfion " , der die Ausfüh¬
rung deS AlbeitSlosen - und ArbeitSanweisungsge -
setzcs obliegt , verfügte , daß der Stripa - Grub « Ar¬

beitslos « zuzuweisen wären , da eS sich nicht nm einen
„allgenieincn " Streik handle . Der sozialistische Ar -

beitsminister aber ordnete als übergeordnete In¬
stanz der ArbcitSlosenkommission an , daß Stripa
keine Arbeitslosen annchnien dürfe . Diese AnSle -

gnng deS Gesetzes hat die bürgerlichen Parteien bis
in die Reihen des linksten Flügels zn ihrem Sturm -
lauf gegen die sozialistische Regierung veranlaßt und

dazu geführt , daß von bürgerlicher Seite Abändc -

rungSanträgc zu dem Gesetz von 1922 gestellt wor¬
den sind, die daS Auftreten der Regierung im

Tlripa - Konftikt verurteilen und inhibieren .

Beharren di « Linksliberalen auf ihrer Mißbil¬
ligung gegen den Arbeitsminister und damit des

Kabinett », da » sich mit ihm solidarisch erklärt hat ,
dann wird die Regierung wahrscheinlich gehen . Sie

ist übrigen » schon verschieden « Mal « in der letzteir
Zeit mit ihren Anträgen in der Minderheit geblie¬
ben . So hat z. B. der Reichstag einen Regierungs¬
antrag , 500 . 000 Kronen StaatSzuschnß für die

Schützcnkorps zn streichen , abgelehnt , ohne daß daS
Kabinett deshalb das Feld räumt « . Dagegen sind
auch die früheren sozialistischen Kabinette Schwe¬
dens , damals unter der Führung BrantingS , zurück -

getreten , wenn sie ihre Ansichten in der Arbeitslosen -
frage nicht durchsetzen konnten .

Wo bleibt die Selbsthilfe ?
Eine Frage an die Agrarzöllner .

Nichts ist bezeichnender fiÄ das schlechte
Gewissen der Vorkämpfer der Agrnrzölle , als

die Tatsache, , daß sie bei ihrer ganzen Argu¬
mentation beharrlich dein Kern des Problems
ausweichen und sich ängstlich hüten , konkret

auf die tieferen Ursachen der herrschenden Land¬

wirtschaftskrise und auf deren Lösungsmöglich ,
leiten einzugohen . Der Ausgangspunkt aller

ihrer Betrachtungen sind die Sätze des Zoll -
tarifeS , die Notwendigkeit von Agrarzöllen be¬

gründen sie mit dem schiefen Hinweis auf die

Zölle für einzelne Jndustrieartikel und auf die

bei einigen Posten besonders hochgeschraubten
Finanzzöllc . Die Herstellung der sogenannten
„Parität " auf zollpolitischem Gebiete soll daS

einzige Heilmittel für die bedrohte Landwirt¬

schaft sein.
Don den entscheidenden Ursachen der

Agrarkrise , die nicht nnr hierzulande , sondern
in den meisten europäischen Staaten in wech¬
selnder Schärfe anzutreffen ist , von der tief ge¬

sunkenen Kaufkraft der industriellen BevöÜe -

rung und der verschärften Wucht der - übersee¬

ischen Konkurrenz , von dem schädlichen Treiben

der Weltproduktenbörsen ist sehr wenig die

Rede . Man erfährt auch von all den agrarischen
Fachmännern nicht , was von dein zweifellos
bestehenden Notstand einiger landwirtschaftlicher
Prodnzentengruppcn den Auswirkungen der all -

geineinen weltwirtschaftlichen Entwicklung , den

vorübergehenden Krisenerscheinungen in den

Nachbarstaaten und schließlich den spezifischen
Verhältnissen unserer eigenen Volkswirtschaft
zuzuschreiben ist.

Begreiflich ! Denn jede gründliche Unter¬

suchung der einzelnen Komponenten , welche die

heutige Lage der tschechoslowakischen Landwirt¬

schaft bedingen , würde den Plänen der Agrar¬
zöllner nicht förderlich sein. Sie würde vor

allem die schweren Versäumnisse der Vergangen -
heit enthüllen , die auf das Schiildkonto der

agrarischen Führer zu buchen sind, sie müßte
aber auch mit zwingender Logik den Beweis

liefern , daß das aus der Rumpelkammer der

Vorkriegszeit hervorgeholte Instrument der

Agrarzölle gerade dort versagen muß, wo es

wirkliche Abhilfe zu schaffen gibt . Dafür läßt

sich auf jedem beliebigen Teilgebiet des Pro¬
blems der Nachweis liefcm .

Was ist die entscheidende Ursache' der mo -

mentanen Schwierigkeiten unserer Landwirt¬

schaft ? Ihre ungenügende Ausrü -

stung für den internationalen
Konkurrenzkampf , ihre mangelnde An -

pasiung an die gegebenen ProduktionS - und

Absatzverhältnisse. Das ist ja nicht der erste

Fall in der Geschichte , daß sich die Agrarwirt ,
schäft eines Landes unvermittelt vor gänzlich
veränderte Produktionsbedingungen gestellt

sieht, und daß ihr aufs neue die Behauptungs¬
frage gestellt wird . So erging es der däni -

scheu Landwirtschaft in den Achtziger-
jähren des vorigen Jahrhunderts , als der Äe -

treideexport lahmgelegt wurde . Eine schwere

Krise war die Folge . Aber diese Krise wurde

ihr zum Segen , wurde zum Ausgängspunkt
eines vielbewunderten glänzenden Aufstieges
der dänischen Landwirtschaft . Der W i l l e z u r

S e l b st h i l f e wurde in den dänischen Land¬

wirten geweckt und übcrivand in mächtiger Ent¬

faltung alle Hemmnisse . „ Gib der Landwirt¬

schaft die Möglichkeit , sich selber zu helfen, nur

so ist ihr gedient " — so lautete die Parole der

Krisenzeit. Unter dieser Parole haben sich die

dänischen Landwirte tatsächlich selber geholfen,
haben mit überraschender Schnelligkeit die Um¬

stellung von der Getreide - zur Viehproduktion
vorgenommen und bald beherrschte die dänische
Ausfuhrware die nachbarlichen Märkte . Von

dieser Zeit her datiert die herrliche Entfaltung
des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens
in Dänemark . Von den 1300 heute dort be.

stehenden Genossenschaftsmolkereien wurde die

Hälfte in den Jahren 1886 bis 1890 errichtet!
Durch diese entschlossene Selbsthilfe hat sich die

jAusche Landwirtschaft auf eine hohe Stufe der

Enmncklung emporgerungen , sie blüht iveiter

)nder gesunden Atmosphäre des Freihan ¬

dels , keine fremde Konkurrenz — weder die

festländische , noch die überseeische — vermag
ihren Wohlstand zu erschüttern . Ter hohe So¬

zial - und Kulturzustand der dänischen Landbe¬

völkerung ist für ganz Europa vorbildlich ge -
ivorden .

Wir wissen schon, daß eine mechanische
Uebertragung dieses Beispieles auf unsere Ver -

hältnisse falsch wäre , weil unsere Landwirrschaft
in einem anderen geographischen , historischen
und klimatischen Lobcnskreis eingebettet ist .
Was aber auch für unsere Landwirte unter

allen Umständen vorbildlich sein müßte , das ist
die kraftvolle Selbsthilfe , der stramme Fort¬
schrittsgeist ihrer dänischen Kollegen . Gerade

die agrarischen Führer , die sich so gerne als

die Repräsentanten der gesamten Landwirtschaft
ausgeben , hätten zu allererst die Aufgabe , aus

der Krise den Ausweg zu einer frucht¬
baren Produktionspolitik zu wei -

scn , und zu zeigen , in welcher Richtung ge¬
arbeitet werden muß , um das künftige Gedeihen
der Agrarproduktion sicherzustellen . Sie faszi¬
nieren jedoch lieber ihre Anhänger mit dem

Schlagwort der Agrarzölle und verschweigen
ihnen , daß keine Zollmauer hoch genug sein
könnte , um die Wirkungen der . internationalen

Konkurrenz und Spekulation aufzuheben , sie
verschweigen ihnen , daß erst an dem Tage ihre
Rettung beginnt , wo sie den Wettkampf mit

den Produzentengruppen des Auslandes mutig
aufnohmen und bestehen .

Wir fragen : Wo ist angesichts der lauten

Klagen der Agrarzöllner über die Unleidlichkeit
der Verhältnisse auch nur der Versuch einer

energischen Selbsthilfe der Landwirtschaft zu ent¬

decken ? Wo ist ein Versuch umfassender ge -

nossenschaftlicher Abwehr des in - und auslän¬

dischen Spekulationstreibens , das die landwirt -

schaftlichen Produzenten mohr schädigt , als alle

Agrarzölle zusammen ihnen nützen können ,
unteriwmmcn "lv ' ordrn ? Wo sehen wir eine

planmäßige technische ivisienschaftliäse . und ge -

nossenschaftliche A u f r ü st u n g für - den ver ¬

schärften Existenzkampf ? Freilich wird an ein -

zelneü Stellen , wie zum Beispiel in den Lan -

deskulturrüten , nicht zu unterschätzende Tages¬
arbeit geleistet , aber sieht alles das , was dort

tropfenweise geschieht , einem Beginnen ähnlich,
den außerordentlichen Verhältnisien mit

außerordentliche » Mitteln Herr zu
werden ? Reicht das auch nur entfernt an die

zickbowußten Bestrebungen heran , die das be¬

nachbarte , von den Kriegslasten zehnmal härter
getroffene Deuts chö st erreich auf dem Ge¬

biete des landwirtschaftlichen Aufbaues unter -

nimmt ?
Das ist die entscheidende Frage , vor die

wir gestellt sind : Wie ist derLandwirt -

schäft dauernd zu helfen , wie führen
wir sic am besten zum Ziel , ihren naturge¬
gebenen Voraussetzungen und Aufgaben zu ent¬

sprechen ? Nm die Agrarzölle als ungeeignetes
Mittel zur Erreichung dieser Ziele zu erkennen ,
bedarf es wahrlich keiner großen Prophetengabc ,
und so müsicn wir befürchten , daß die kolossalen
Opfer , die ihre Einführung der Bevölkerung
auferlogen , nutzlos vergeudet sein
werden .

Einem ernsthaften Streben der Landwirt¬

schaft nach Selbsthilfe , nach Uoberwindnng des

ererbten Schlendrians und der tausendfach ver¬

ankerten wirtschaftlichen Rückständigkeit würden

wir Sozialdemokraten niemals unsere Mithilfe
versagen . Für die Ermöglichung dieser Arbeit, '
die reiche Früchte für die gesamte Volkswirt¬

schaft zu tragen verspricht , könnte auch mit

voller moralischer Berechtigung die Unter¬

stützung der Volksgesamtheit in Anspruch ge¬
nommen werden .

Die Taktik der bürgerlichen Agrarzöllner ,
die alles Heil von einer Mehrbelastung der

arbeitenden Bevölkerung erwarten , verschüttet
für absehbare Zeit diese Möglichkeit . Sie allein

tragen die Verantwortung dafür , wenn diese
geschichtliche Gelegenheit zur wirklichen Hebung
der Agrarproduktion und der gesamten Land¬
bevölkerung versäumt wird .

Der legale Staatsstreich .
Unser Bruderblatt in der Bukowina ,

der Czernowitzer „ B o r w ä r t s " , der

I seit KUIjt und Tag einen mutige » Kamps
gegen die unerhörien Mißstände in Rumä¬
nien führt , nimmt zn dem Wahlausgang in
einem Artikel Stellung , den wir im folgen¬
den wiedrrgeben . Er gibt einen Einblick

in das Mesen der neuen rumänischen Re¬

gierung und zeugt von dem unerschütter¬
lichen Berlraucn unserer Genosien zum So¬

zialismus und seiner Zukunft .

Tie Parlament » Wahlen sind der typische
Ausdruck für die balkanischen Verhältnisse . Ohne
einen „ Marsch auf Roni " oder einen militärischen
- Handstreich hat sich ein fascistifches Regime einge¬
richtet . Die formelle Handhabe bot das Wahlge¬
setz, das der stärksten Partei , wenn sie nur 10 Pro¬
zent aller Stimmen hat, 70 Prozent aller Man¬

date sichert . Nun galt es , nnr die 40 Prozent zu
erreichen . Zu dem Zwecke wurde ein Terror an¬

gewendet , der selbst in der Geschichte Nuinänieus

nicht seinesgleichen hat . Nicht nur , daß Zarani -
sten und Sozialisten keine Versammlungen ab¬

halten konnten ; nicht nur , daß Kandidaten und
Vertrauensmänner verlostet wurden ; nicht nur ,

daß außer Avereskancr » und Euzistcn niemand

auch nnr in die Dörfer kommen konnte — wurden
die Sozialisten vielfach gewaltsam behindert , auch

nur die Kandidaturen anzuineldcu . Man kann

ruhig die Wahl und was ihr vorangegangen ist ,
als den Ausdruck eines nicht einmal unblutigen
Bürgerkrieges bezeichnen , zumindest aber als einen

Staatsstreich in „legalen " Formen ; denn Verhaf¬
tungen , Verschleppungen und Prügel sind — nach

Herrn Dr . Mayer Ebner — bloß ein „ Triumph
der Demokratie " . Der Parlamentarismus ist vor¬

läufig ausgoschaltet — wenn auch nicht formell , so
doch tatsächlich . Allerdings hat auch bisher sich
jede Regierung ihr Parlament gemacht , aber

« S begann sich dock) der Wille der Bevölke¬

rung durchznsctzen . Der Staatsstreich hemmt nun

diese Entwicklung , allerdings nirr mit dem Er¬

folge , daß auch sie in anderen Formen sich durch¬
setze)« wird . Es wird »«ruhig in Rumänien .

Ter Staatsstreich wäre nicht vollständig ,
halte er sich nicht gegen die Sozialisten vor allem

gekehrt . Sic haben weniger die Verfolgungen der

Oeffentlichkcit bekanntgcgeben , weil sie vor allen «

nicht die große Presse zur Verfügung haben . Aber

zahllos waren die Verfolgungen , insbesondere in

Siebenbürgen und im Ba « « at hat sich die Wut der

Behörden vor allem gegen sie gerichtet . Dies ist
auch logisch, dem « der FascisnmS hat n«rr einer «

ernsten Gegner , die Sozialisten . Die ii « den tat¬

sächlichen Verhältnissen begründete Tatsache , daß
viele Ungarn auf der sozialistischen Liste kandidiert

wttrdcn , lvar für die mit der ungarischen Gentry
verbundene Regierung der Anlaß , Kandidaturen

unmöglich zu mache ». Ja , selbst die Geldnot der

sozialistischen Partei wurde ansgenntzt , indem man

so hohe Vorschüsse auf die Mahlkostcn verlangte ,
daß vielfach dadurch Kandidaturen unmöglich ge -
macht wurden .

Aber das hätte nicht ausgercicht , die Arbeiter¬

schaft mundtot zn machen . Tie unselige Spaltung
hat das Ihre getan . Geeinigt , hätte das arbeitende
Volk wenigstens fünf Vertreter gehabt . Gespalten ,
bat es keinen , tveil feine von beide «« Parteien die

nötigen zwei Prozent aufgebracht hat . Tazir kam
der Streik in Refchitza. Wenige Tage vor der

Wahl hat nach einem hartnäckigen Kampfe , der

wochenlang dauerte und bis zuletzt die beispiel¬
lose Solidarität dere Arbeiter bewies , ein Schieds¬
spruch des Arbeitsministers int Wesen zu Ungun¬
st« n der Arbeiter entschieden . DaS hat nicht nur
den Kommunisten de«« Boden geebnet , sondern
auch materiell ungünstig gewirkt . Die Geldmittel
der Arbeiter Rumäniens wäre « « durch die Sannu -

lunge » fiir die 7000 Streikende ! « a««fgobracht , so
daß fiir di « Wahlpropaganda keine mehr aufzu -
bringen waren . Darüber hinaus nnißtc der

Ausgang des Streikes und die damit verbundenen

Aussperrungen der Bergarbeiter a««f die Stim¬

mung schlecht ztlrückwirken . Außerdem sind zahl¬
reiche Arbeiter gar nicht in die Wählerlisten aus¬
genommen worden .

Die Arbeiter werde « « in « Parlamente dcL

Fascismus nicht vertrete «« sein . Das ist schmerz¬
lich und ist besonders schmerzlich für die Bukowi -
naer Arbeiter , die mitten in der allgemeinen Nie¬
derlage eitlen so prächtigen , über alle Erwartungen
hinauSgehenden Wahlsieg errungen haben . Ans
sich allein angewiesen , hätte «« die Sozialdemokra¬
ten in der Bukowina zwei Mandate bckomincn
«müssen; das Nichts im Altrcichc u««d das Versagen
iin Ba « « ate nimmt ihnen die Vertretung . Die
Bnkowinaer Arbeiter habe, « gesiegt , aber die Äe -
samtarbeitevschaft Rumäniens Ist besiegt worden . '



Seite 2
8. Juni IVA .

Das soll nicht verhehlt und . beschönigt werden .
Wir haben eine Niederlage erlitten ; Terror und
Spaltung habe » sie verursacht , aber sind wir
darum besiegt worden ' ? Dürfen >vir deshalb ver¬
zagen oder gar mrzwcifcln ? Wer da « täte , vergißt
die besondere Stellung der Sozialdemokratie . Sie
ist nicht eine Partei , die vom Tage lebt , » nd in
dem Streben nach Mandate »» aufgcht . Sic reprä¬
sentiert eine neue Weltanschauung , die sich überall
un Sturmschritte durchsetzt . Auch Rumänien kann
da kein « Ausnahme bilden . ES ist nicht einmal
« in Rückschlag, den wir erlitten haben , der AuS -
gang der Mahl ist nur der Ausdruck ciricS augen¬
blicklichen Verhältnisses . Bürgerliche Parteien
gehen nach Niederlagen auseinander und gehen
über Niederlagen in Brüche ; die sozialdemokrati¬
sche Partei aber wird durch Niederlagen erst zu -
sammengeschwcisst . Sie lernt , wo ihre Schwäche ist
und überwindet sie. Die Solidarität wird dadurch
gestärkt , der Enthusiasmus neu geweckt . Und ist
das Parlament nur ein Kampsterrain unter Vie -
kn anderen , das eine ist uns genommen , die an¬
dern werden doppelt und dreifach genützt tverden .
Mögen unsere Gegner triumphieren , wir sagen :
, ^Jetzt erst recht zur Arbeit " ! Die Arbeiterklasse
kann ein « Niederlage erleiden , aber sie kann nicht
bes«Al werden . Darum : Znr Arbeit , rstopf hoch,
die Herzen begeistert und die Parole : Es lebe der
Sozialismus ! "

Inland .
Vrinzipiell lind sie oovositionell .
Lustiges von der deutschen Gewerbepartei .

Die deutschen Gewcrbeparteilcr gehen be¬
kanntlich mit den Landbündlern und Klerikalen
durch dick und dünn der Zollschwrinerei . Nicht
vielleicht deshalb , weil auch Gevatter Schneider
« nd Handschuhmacher an Lcbcusinittelzölleu inter¬

essiert sind ( das ungefähre Gegenteil ist richtig ) ,
sonder » weil bei den Wahlen mitgcgangeu auch im
Parlament mitgcfangcn ist , nnd weil man ihnen
mit Zöllen auf ein paar Gewerbes rtikel den Mund
stopft . Es ist natürlich durchaus Sache dieser Ge -

werhepartri selber , ihrer Anhängerfchaft den Bor¬

zug und die Notwendigkeit von Getrcidezöllcn ein¬

zureden , wie sie da « auf ihrem Reichspartei¬
tag in R e i ch e nbc rg vor ein paar Tagen be¬

sorgt haben . Aber köstlich nnd von Interesse für
di « Allgemeinheit ist der von den Gcwcrbepar -
teilern auf ihrem Parteitag unternommene Ver¬

such, mit einer Hand „ d i e H a l t n n g d e r P a r -
jamentarier in der Frage der Agrar¬
zölle einmütig zu billigen " und mit
der anderen für den > veiteren unversöihn -
lichen Kampf gegen das gegenwär¬
tig « Regierungssystem zu votieren . Die

Gewerbepartei britigt das Kmrststück zuwege , zu¬
sammen mit Agrariern nnd Christ¬
lich s o z i a l e n der Regierung eine Mehrheit
für den unerhörten Zollraub zu ver¬

schaffen und zugleich , wie es in ihrer Parteitags¬
resolution heißt , sich wegen der übcrgangetlen For¬
derungen des deutschen Volkes gegen ,^>i c
M e h r h e i t S p a r t c i e n " zu tuenden . Mitten
aus ihrer Gemeinschaft mit den fascistischen Natio -
naldemokraten mid den für die Entrechtung der

Deutschen in erster Linie veranttvortlichen övehla -
n » d Zvamek - Lcuten manifestiert diele prachtvolle
GetverbcPartei ihr « » „ u » verrückbaren
Standpunkt der Volksgemeinschaft " !
Jedenfalls mit Rücksichl auf Zölle und Kongrua
beteuert die Gtverbepartei in ihrer Entschließung ,
daß „die schassenden und erwerbenden

Stände ihre Pflichten gegenüber die -

femStaate erfüllt haben ", waS aber nicht
hindert , daß „die D ent sch e Gew erbe Par¬
tei in der entschiedensten oppositio ¬

nellen Haltung gegenüber dem gegentvärtl -
gen RegierungSshstem verbleibt " . — Ja , daS
Getverbc , schwarz s » weiß umlüaeu , ist nicht so
einfach zu betreiben und wo Entschließungstheorien
nnd Parlamentspraktiken in so imlöSliche » Wider¬
spruch geraten , versagt cutf ) di « Kttnst — Ehrt
Eure deutschen Meister ! — der Herren Stenzl
und Tichi . Ihnen selbst sÄl vor dem eigenen Rc -

solntionSgcbrän so schwach gvtvordcn sein, daß sie
sich nachher bei einem kräftigeren Brau ausgiebig
erholen mußten .

Frech , aber dumm gelogen .
An « Dienstag wurde im Abgcordnetcnhausc

der Arrtrag des tschechischen Sozialdemokraten
TomaSek uitd der analoge Antrag de » Kvmmu -

nisten Bolen , der Ministerpräsident und die wirt¬

schaftlichen Fachnünister mögen aufgefordert
tverden , im . Hause über den Standpunkt der Ne¬

gierung zur Zollfrage Bericht zu erstatten , mit
den Stimme » der tschechisch -dentschbürgerlichen
Zollmchrheit gegen di « Stimmen aller sozialisti¬
schen Parteien abgelehnt Ein « Parlamentarische
Niederlage , die den politischen Kräfteverhältnissen
entspricht , aber den ' großen Wert hat , daß sie end -

lich die Klassen fronten in Erscheinung treten

läßt und den VolkSgemcinschaftS - Schwindel in

beiden nationalen Lagern unbarmherzig bloß¬
stellt . Aber die Kommunisten freut das ganze
politische Leben nicht , wenn sie nicht den „Refor¬
misten " eins am Zeuge flick » können und so sin-
dcn wir denn im „ Rude Pravo " vom 2. Juni
über diese iinrnerhin interessante Abstimmung
folgenden Bericht :

„ In den Bänken der tschechischen Sozialdemo ,
kratcn , tschechischen Sozialisten und deutschen So -

zialdeniokraten waren sehr fühlbare Lückcu . ES

fehlten 6 tschechische Sozialdemokraten , 7 tschechi¬
sche Sozialisten und 5, deutsche Sozialdemokraten .
Tie Koimmlnisten waren olle ans ihrem Posten ,
bis auf den Genossen Mineral , welcher In Moskau

tveilt , >«nd den Genossen Tansik , welcher In der

Strafanstalt Port ) ist nnd dem das Mandat ab -

erksnnt wurde . "

Dieses Nachrcchncn der Präsenz bei einer

rarlamentarilcken Abstimmung . deren Endergeb -
,is anch bei ' voller Präsenz nicht anders auSge -
ällen wäre , zeigt schon aü und für sich, daß die

tnehrfach , aber erfolglos bolschetvisiertc K. P . L.

dem parlamentarischen Kretinismus bereits ret¬

tungslos verfallen ist. Wir wollen indes den

Konttnunisten . in die Feinheiten ihrer Taktik

nicht hineinreden , wir wollen bloß ein paar Tat¬

schen richtigstellen . Erstens tvaren von den deut -

chen Sozialdemokraten nur drei abwesend , dar¬
unter die Genossen Hillebrand nnd de Witte we¬

gen Krankheit . Genosse - Heegcr wegen dringender
Parteiarbeit . Von den Kommunisten fehlte aber

außer den Genannten eine ganz « Reihe weiterer

Abgeordneter , darunter die sonst sehr bemerkbaren

Herren Zapotocky , Haken , Dr . Stern ,
H i r s ch l und andere .

Allerdings , daS Recht , frech zu lügen , werden

sich die Kommunisten nicht nehmen lassen , aber
«n ihrem eigenen Interesse sollten sie eS doch ein

bißchen weniger plump untcrnchnicn . Die Liige
ist nämlich allzu leicht nachzukontrollieren . Nach
den eigen«»« Angaben des „ Rude Pravo " stimm¬
te «« für den Antrag ToniaSek bezw. Bolen : 23

tschechische Sozialdemokraten , 2l Nationalsoziale ,
12 (irr Wirklichkeit 14 ) deutsche Sozialdemokrat «««,
das sind also 56 , in Wahrheit mindestens 58 So¬

zialisten . Taz «« kommen noch 13 von den 17 Mit -

glicdcr » der beiden hakenkreuzlerischen Fraktio¬
nen , die für der « Antrag stimmten , das macht also
bolschewistisch gerechnet 69 , richtig gerechnet min¬

destens 71 Stimmen . Da für den Antrag im

Ganzen 96 Abgeordnete stimmten , so waren ,

wenn « nan die Angabe des „ Rude Pravo " zur
Grundlage nimmt , nur 27, in Wirklichkeit ober

höchstens 25 kommnmstische Abgeordnete bei der

Abstimmung awvcsend , cs haben also allermin¬

destens 14 kommunistische Abgeordnete , ein vol¬
les Drittel ihres Klubs , absolut i «nd relativ weit

mehr als vor « irgend «inen « anderen Klub , bei
einer wichtige«« Abstinliiiung über einen von b

Kommunisten selbst gestellten Antrag gefehlt.
Wen » also das „ Rude Pravo " die sozialistischen
Parteien vernadern will :

„ Die ReglernngSsozialisten und auch die deilt .
scheu Sozlaldeniokraten sichert «» den Bürgerlichen
den Sieg anch dadurch , daß eine ganze Anzahl von

ihnen bei der Abstiimming nicht anweseiid war " ,

so trifft dieser Vorwurf in Wirklichkeit nien « and

andere », als die Kommunisten selbst .
Den Gipfel der Frechheit aber erklimmt die

kommunistische Lüge dadurch , daß sie just an den «

Tage auftritt , an den « die Kon « munisten im

Initiativ « «iS schuß bei der Ab st in « .
n « una über di « Kongrua - Borlaac
d > « rch Abwesenheit glänzte « , »«nd so,
um mit dem „ Rude Pravo " zu sprechen „ den

Bürgerlichen den Sieg sicherten ". Dabei ist daS

Fehlen im Ausschuß «ine weit größere
Pflichtvergesscnheit , als die Abwesen¬
heit im Plenum , weil dort da « Stimmen -

Verhältnis auf des Messers Schnei¬
de steht nnd die Verschiebung um eine einzige
Stimme daS Abstimmungsergebnis beeinflussen
kann . Wir hätten uns durchaus damit begnügt ,
einfach die Tatsachen zu registrieren , aber die

Berleun «dungSst «cht der Koinmunisten zwingt
uns , ihre KampstSweise öffentlich an den Pran¬
ger zu stellen . Wir hoffen , daß ihnen nach
dieser Lektioi « die Lust zu ähnliche «, Lügen vcr -

gehen w>rd .

Lieber einen tschechischen Beamten als einen

deutsch «! « Sozialdemokraten . In Joachin «Stal haben
die bürgerl . Parteien die Tätigkeit der BezirkSver -
waltungskommisston unmöglich gcinacht , nur aus
dem Grunde , weil ein dc>«tschrr Sozialdemokrat
«un « Vorsitzenden ernannt ivorden war . Ta e « zu
Sitzungen der BerwaltungSkommiffion gar nicht
ka «n nnd die Tätissteil der Kommission vollständig
labmgelegt lvurde , hat nu «« die Regierung den

Overkommisscir der politischen Bezirksvertoaltuug
Dr . BartoS zum Rcgicrnngskommissär de »
autonomen Bezirkes ernannt . So haben eS die
bürgerlichen Parteien JoachimStalS . die National¬
sozialisten eingeschlossen , dahin gebracht , daß der
Bezirk nunmehr statt von einem deutschen Sozial -
dcniokraten von einen « tschechischen Bürokraten
verivaltet «vird . Wenn die „ Narodni Politika " sich
berichten läßt , daß die tschechische Minderheit di «
Ernennung mit Dank «ntgegengenoinmen hat , so
niüßten die Tschechen deS JoachimStaler Bezirkes
diesen Tank an die Adresse der dentschbürgerlichen
Parteien richten . Vielleicht könnten die Tschechen

»r Ehren der dortigen Vertreter deS deutschen
Bürgertums — wir stehen ja im Zeichen der
deuischtkchechischen Front der Zollinteressenten —
einen Fackelzug veranstalten .

GajdaS Beziehungen zum Fascssttnsührer In¬
genieur Zastkra . Wie da » „ Rude Pravo " meldet ,
ist am 14 . Mai der Chef de » Generalstabes Gene¬
ral Gajda «nit de « n Führer der Fascisten Jn -
geniur Zastkra in « Gastha>«se Doubove zwischen
Karlstein und St . Johann unter dem Felsen ( un -
weit von Bcraun ) »nsammengekomnren , >vo sich
beide auch in daS Gedenkbuch eintrugen . Gajda
>var in Zivil .

Wa » bekomme » die Deutfchbiirgerlichen ?
Darüber zerbricht sich im gestrigen Abendblatt
de » „ 6eske Slodo " jemand den Kopf . „ Sie wer¬
den sich doch sicher ", so meint do » Blatt , „ für

ihr « Mitarbeit und ihre Mstimmung für di «
Zölle bezahlen lassen ?" Tas können aber doch
nur , so scheint dem „ 6c »ke Slovo " der logische
Schluß , politische und «rationale Konzessionen
kein . „Wieviel entlasse «, « Staatsangestellte «Ver¬
ven wieder ausgenommen werden . . ., wie viele
Schulen » verden die Deutschen bekommen ? " Wir
können die Neugierde des tschechischen Blattes
vollkommen befriedigen und die gestellte Frage
restlos beantivorten . Für die Schützenhilfe , ivel -
che die deutschen Parteie »» de » Tschechisch -Bür-
gevllchen und de »n Bcamteukabiuctt leisten , be¬
kommen sie überhaupt nichts . Sie verkaufen ihre
Stimmen ganz umsonst . DaS „ 6eSke Slovo " hat
also de », politische »» Verstand unserer Deutsch¬
bürgerlichen überschätzt .

Telegramme .
Bor der Spaltung der englischen

Liberalen .
Loudon , 2. Juni . Lord Oxford - ASquith sandte

an den Haupteinpeitscher der liberale »» Partei ein
Schreiben , in wclcl - en » er erklärt , daß Lloyd
George eigentlich selbst auf seine Stellung
» ,nter den Parteiführern resigniert
habe . Lord Oxford gibt bekannt , daß er , falls ihn «
nicht daü volle Vertrauen bekundet werden »vird ,
auf die Führerschaft der Liberale «« verzichte»«
»vcrde . Hinter Lord Oxford haben sich zwölf her¬
vorrage »,de Liberale , darunter Lord Grey , Lord
Siinon und Runciman , gestellt , welch « an ihn
Schreiben richteten , in welchem sie das Verhalten
Lloyd George » verurteile «« und keine Mitarbeit
mit Lloyd George für unmöglich erklären .

. „ Westminster Gazette " , vielleicht da » einzige
liberal : Blatt , »velcheS bisher den Standpunkt
Lord Oxford » vertreten hat , registriert diese Korre¬
spondenz und erklärt , da » AuSsck) «iden Lloyd Ge¬
orges aus der Liberale «, Partei sei endgültig nnd
unwiderruflich . DaS weitere Schicksal der liberalen
Partei ,vcrde sich erst in dr «, nächsten Tagen zei¬
gen . DaS Blatt erklärt , Lloyd George habe sicher¬
lich und den Mitglieder » des liberalen Parla -
» nentSllubs eine Reihe vo, « Anhängern hinter sich,
ferner habe er die große Mehrheit der Presse und
anscheinend auch den größte »« Teil der Provinz -
»vählcrschafr der Partei für sich . Für iuvrge » ist
eine Sitzung des Parlamentsklubs , dessen Vor¬
sitzender Lloyd George ist. einberuscn . In derselben
»vird die Angelegenheit zur Ansprache kommen .
In 14 Tagen findet der JahreSkongrcß der übe «
ralei « Partei statt , in welcher über ihr Schicksal
entschieden werden wird .

Der „ Mor » i « » g Post " ' »folge kann sich die

Partei den geaenwärtigen Führern mit Lloyd Ge¬

org « an der Spitze nicht unterordlien und »viirde

ohne die Persönlichkeiten , wie Oxford , Gre«; und

andere , aufhören , eine liberale Partei zu sein . Sie
würde dann vielleicht ein bloßes Anhängsel der
Labour . Party sein . '

llmbttdung des Kabinetts Bartel .
Warschau , 2. Juni . Wie di « Ostagentur

meld : « , verlautet in den Wandelgängen des Sejm ,
daß auch im Falle des Verbleibens der Regierung
Bartel in der Zusammensetzung des KabinettcS

gewisse Aenderunqen eintreten dürsten . 1l ««ter an¬
deren , ist ein « Aenderuna auf dem Posten de »

Außen - und Finanzministeriums geplant . Als
Kandidat fiir den Posten deS Außenministers wird
»»nter anderem der ehemalige österreichisch - ungo-
rische Gesandte in Sofia , Graf Adam Tarnowski ,
genannt . DaS Finanzministerium dürfte der bis¬

herige Minister für . Handel und Industrie , Gliwic ,
übernehmen .

Au » d« m rsa . SNW« » von manrd Brand » , »

Moral en aros .
Sin Roman wider alle » Herkommen

88 Bon Jtki Haußmann .

Nach den einleitenden Formalitäten ergriff
sofort der Minister fiir a»»swärtige Angelegen¬
heiten , Earl of Fraukodul , das Wort ; seine exak¬
ten Aufführungen enthielte », 1. eine » einleitende »,

Teil , der die historische Entwicklung und inter¬

nationale Bedeutung der eirenophorischen Los¬

trennung beleuchtete ; 2. einen HaMteil , in dem

das Problen » behandelt w» » rde a) vom juristischen ,
b) vom wirtschaftlichen , c) vom politischen Stand¬

punkt, und 3. einen k»»rzcn Schlußteil , dessen
Wortlaut nach den « stenographische »» Protokoll
folgendermaßen lautete :

„ Meine . Herren ! Dem objektiven Beobachter
ist die Richtung unserer gesamten auswärtigen
Politik der »c>tcrcit Zeit klar : ihr Z' el war nicht »
anderes al » die Erhalt »rng des Gleichgewichte » in

der ganze », Welt nnd des allgemeinen Frieden »
um jeden Preis . Und diese uneigennützige , ost mit
bedeutenden Opfern verbundene Politik tvar auch
von vollem Erfolge gekrönt : Mährend der letzten
zehn Jahre tvar die ruhige , friedliche Entwicklung
unseres geliebte »» Staates (Beifall ) bis auf vier

un » anfgezwungenc bewaffnete Konflikte über¬

haupt nicht gestört . TeShalv berührt es uns umso
schmerzlicher , wenn wir jetzt plötzlich vor Tat¬

sachen gestellt tverden , der » « «veiterc Folgen zu
ernsten Verwicklungen fiihren können , ja geradezu
zur Bedrohung dieser , unserer sprichwörtlichen,
friedeusliebendei « Grundsätze . — Meine Herren !
Vor dem Weltgewissen >«»»d den « Urteile der Welt -

geschichte erkläre ich in diesen « kritische»« Augen -
blicke: Wir haben nien «als den Krieg gewollt und

wolle » ch», auch jetzt nicht — ( Zwischenruf :

„ Wir wollen ibn ! ") — wir haben un » bi » zum
letzte,« Augenblicke bemüht , de>» Konflikt sriedstr «
tig und im Geist « der Versöhnlichkeit , Gerechtig .
leit und äußersten Nachgiebigkeit bcizulegcn —

( Zwischenruf : „Schwächliche Nachgiebigkeit ! ") —
aber sollte etwa jene letzte Möglichkeit , eintreten

( „Krieg ! " — Beifall ) , dann seien Sie , mein « Her¬
ren , versichert , daß sie » ms keincslvcgs » mvorbc -
reitet antreffel » wird , ( Zustimmung und Rufe :
„Hört , Hört ! ") — daß wir den Handschrch , den
der hinterlistige Gegner uns schimpflich ins Ge¬
sicht geworfen hat , aufzrcheben wissen werden .

( Neuerlicher Beifall . ) Daß wir nicht vor dem wil¬
den « Geschrei armseliger Rebellen erschrecken ,
( stürmischer Beifall ) , und daß wir im Bewußt¬
sein des historischen und natürlichen Rechtes , das

unstreitig auf unserer Seite ist , das Prestige de »

Staates , feine »»«zerstörbare Einheit nnd Un¬
trennbarkeit mit G»«t und Blut «vcchren tverden ,
bereit , in « Namen der heiligen Sache Vern»ögen,
Leib und Leben zu opfern ! Wir stehen fest und

schauen »nit ruhigen , Selbstvertrauen in die

nächste Zukunft , »nöge sie, was auch inmrer

bringen ! "

Lange erzitterte da » Parlanwnt von den

spontanen ZustimnmngSkunogebungen ; der Red¬

ner w» ,rde mit begeisterten Ovationen überscküt -
tet und seine rechte Hand schwoll vo »« den herzli¬
chen Händedrücken der ihn Beglückwünschenden
heftig an . Als sich der Beifallsturm endlich «in

ivenig gelegt hatte , betrat der greise Abgeordnete
Senior di « Rednertribüne , um im Name » » aller

Parteie «« — mit Ausnahme der Sudviller Volks¬

vertreter , di « sich ratlo » entfernt hatten , folgende
Resolution vorzulefen :

„ Das Parlament nimmt di « AuSfiihvungen
des Herrn Minister » fiir auswärtige Angel « « » ,
heilen mit Befriedigung zur Kenntnis und erklärt

in der Sache selbst folgende »; Dem objektiven
Beobachter wird die Richtung unserer gesamten

auswärtigen Politik . . . «sw. bi » . . , was

auch immer bringen ! "
Die erregt « Stimmung bewirkte nämlich , daß

sich niemand mit der langweiligen Abfassung der

Erklärung abgeben mochte und so wurden einfach
die klaren und leuchtenden Worte de » Carl of
Frankodul wiederholt , denen sowieso nicht » We -
sentliches hinzuzufügen war . Nur zwischen di «

Sätze ,Leib und Leben zu opfern ! " und . Mir ste¬
hen fest ! " wurde auf Dränge » der klerikalen ? lb -
georvucten der Pass ««»: „ Der Gott NordntopienS
»st mit uns ! " eingeschoben , woz«, die Allnational -

ingesetzeSgrenzeirfortschrittlichen noch einen Zusatz
erzwaygen : „ Wer gegen uns ist , den werden die
Verbündeten hinwcgfegen ! " Dafür aber fiel
gänzlich ihr Antrag , daß in der Wendung mit

,M « t und Blut " das Wort „ Gut " weggelassen
tverden solle.

Hierauf tvurde die Sitzung mit einem kur -

zen Schlußworte de » Borsitzenden geschlossen und
di « Menge überschwemmte wieder die Straßen ,
um unter Mitwirkung der Kapelle de » Scharf¬
schützenkorps und der Beteranenvereine bis in
di « späten Abendstunden ihrem überströmenden
patriotffchcn Gefühl « Ausdruck zu geben . Wäh¬
rend der ganzen Nacht ertönten au » Kaffeehäu¬
sern, Restaurants , Theatern , Kabarett », Kino »,
ja auch au » den öffentlichen Hausern die feierli¬
chen Klänge der StaatShymn « , vermengt mit den
Tremolos au » dem , ^ka «neraden " und den Sie -

gesfanfaren de » Prinz - Efrem - Marfche».
Am folgenden Tage wurde dem Gesandten

Paraguay » folgende Note überreicht :

Sw . Exzellenz !
Ich beehre mich, Ew . Exzellenz im Sinne

des zwischenstaatlichen Ueberelnkonnnen », geschlos¬
sen am 30 . II . d. I . , von der Regierung der

Bereinigten Geiminden Paraguays auf der « inen

und der Regierung der Republik Utopien auf der

anbeten Seite , in der di « beiden hohen Kontra ¬

henten sich fiir den Fall de » Abbruche » der diplo -
matischen Beziehungen mit irgend einer dritten

Macht zu gegenseitigem Schutze und Vertretung
der Interessen der Staatsangehörigen des ander » ,

hohen Kontrahenten verpflichtet haben , die Bitt «

zu unterbreiten , beiliegende Not « in Empafng zu
nehmen und gütigst dem Minister für auswär¬

tige Angelegenheiten der Republik Südutopien
einhändigen zu wollen .

Erfüllt von dem Bewußtsein der absoluten
Korrektheit de » eigenen Standpunktes , sowie im

festen Vertrauen auf de», Endsieg des Rechtes und

oer Gerechtigkeit , findet die Regiemng d' r Re¬

publik Utopien nicht genug Worte der Verurtci -

lung für di « mutwillige und rebellische Hand -
lunaSweise einiger Individuen , welche gegen den
Willen der ' gesamten loyal dcnkcuden Bevölkerung
in den südlichen Gebieten die exekutive Geivalt an

sich gerissen und eine sogenannte provisorische Re¬

gierung gebildet haben , tvelche allerdings weder
von un » noch von einer anderen Macht de jure
anerkannt werden kann . Aber die sprichwörtliche
Friedensliebe und da » Bestreben , sow^. t als

möglich einem bewaffmten Einschreiten vor¬

zubeugen , obwohl diese » nach den geltende »» Äe -

ketzen allein am Platze wäre , ha « die Republik
Utopien veranlaßt , sich auf Uebcrreichung folgen¬
der Minimalforderungen zu beschränken, von de¬

ren unvevweilter und bedingungsloser Erfüllung
sie allerdings die Richtung ihrer evontuellc », wei¬

teren Vorkehrungen abhängig macht :

1. Die sog. provisorische Regierung von Süd -

utopicn ist sofort aufzulösen ; in den beschlag,
ncchnrten Staatsämtern , Unternehmungen und

Fonds sst der statu » quo herzustellen und die

Schändung der Reichswappen , Insignien und

Flagge » auf angemessen « Art zu sühnen .

(Fortsetzung folgt . )
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sozialen Schwierigkeiten de » Lande »

leinen definitiven Fortschritt «ach ««

sind derartige Sachen ein Geschäft ,
schlechte » Geschäft für die
Denn dieAgrarzölle mußten von

mit der Verteuerung de » Kunstdün -‘
>

weiteren
werden .

Ugland vergütet die Welt mttvpium -

Scharfe Worte de » chinesischen Völkerbund »

delegierten .
Pari » , 2. Juni . Die Agencc HavaS berichtet

aus Genf , daß es gestern abend in der Opiumkom »

« Won des Völkerbundes zwischen dem britischen
und chinesischen Delegierten zu einem Inzident kam .

Der britische Delegierte sprach seinen Zweisel dar »

über auS , daß die jährlich von China auSgrsvhrten
100 Kilogramm Morphium und IW Kilogramm
Heroin bloß für medizinische Zweckt bestimmt sind .
Der chinesische Delegierte verwahrt « sich gegen dies«
Beschuldigung und erklärte , das , China die « nunter »

beochene Einmischung des Ausland « » in die inneren

lliigelegenheiten Chinas genug hab « und daß «»

gerade Großbritannien sei, das die ganze Welt mit

Odin « vergift «, daß China die Verträge mit de «

aMSndifchen Mächte » vorzeitig lösen « nd sich nicht
darum kümmern werd «, wa » dann Nachfolge . Der

chmesislhe Delegierte erklärt «, «r übernehm « di « voll «

Verantwortung für di « vorgebrachte « Wort «.

I « der heutigen Sitzung der internationale «
Srbeitskonseren, «rklärt « der chinesisch « Regierung »«
delegiert«, daß ohne die Beseitigung der Privilegien ,
velche di « Ausländer in China genießen und di « der

! tznlnd der
! seien, China

Sm».

Wirbelsturm in Burma .

London , 2. Juni . Rach Meldungen

Alahabad wurde dl « Provinz Apfab in Burma

gestern von einem neuen Zyklon heimgesucht .

Mehr als tausend Menschenleben

sollen ihm zum Opfer gefallen sein.

Die österreichische Regierung und
die Leamlev .

Wien , 2. Juni . fAN. ) In der heutigen Sit¬

zung des SSer- AuSschusieS wurde über di « letzte

Borsprache beim Bundeskanzler Dr . R a m e k be¬

richtet und der Beschluß gefaßt , ein Schreiben an

beide Mehrheitsparteien zu richten mit der An¬

frage , ob und inwieweit sie die ablehnende Hal¬

tung der Regierung gegenüber den Forderungen
der Beamtenschaft billigen , bezlv . was sie

unternehmen gedenken , um die Regierung

einer Aendenmg ihrer ablehnenden Haltung

veranlassen .

rnngSvertreter Erklärungen abgeben . Auch hier
weroen schließlich 182 AoänderungSanträge abge¬
lehnt und die Zollsätze unverändert ange¬
nommen . So ging eS bei jedem weiteren Ar » ,

tikel der Vorlage , bi » schließlich gegen 11 Nhr da »

Gesetz vom Ausschuß augenommen war .

Hierauf erfolgte die Abstimmung über eine

größere Anzahl von Resolutionen . Ange¬
nommen wurde hier u . a. «ine Resolution der

deutschen Agrarier , welche den besonderen Schutz
der Flachsproduktion verlangt . Die Flachszöllc
selbst hatten sie nicht durchsetzen können , fonoern
mußten sich mit dieser mageren Resolution be¬

gnügen . Dagegen wurde ein Resolutionsantrag
der Sozialisten , in die Notstandsgegenden einige
tausend Waggons Kartoffeln zollfrei einzuführen ,
ebenfalls abgelehnt » wa » große Erbitterung
bei den sozialistischen Parteien hervorrief .

Um 11 Uhr wurde die Sitzung sodann ge¬
schlossen .

*

Die Beamlenvorkage lm Budget -
auslchvtz .

Beendigung der Generaldebatte .

Der BudgetauSschuß ging heute in die De¬

batte über die GehaltSvorlaaen ein . Der tsche¬
chische Sozialdemokrat C h a l u p a erllärte , mau
werde vielfach Verbesserungen an der Vorlage
anbringen müssen ; em großes sozialpolitische»
Werk sei sie in ihrer gegenwärtigen Form keine »-
falls . Redner befürchtet namentlich , daß bei der

Einreihung nach dem neue » System zahlreiche
Härten vorkommen werden . . Namens unserer
Partei gab Genosse Dietl die Erllärung ab,
daß sich unsere Vertreter vergeblich bemüht ha¬
ben , im Ausschuß eine Verbesserung der Vorlage
durchzusehen . Unser Klub wird sich mit Rücksicht
auf die Ergebnislosigkeit aller diesbezüglicher Be¬

mühungen an der weiteren Behandlung der Vor¬

lagen im Ausschuß nicht mehr beteiligen und be¬

hüt sich vor , im Plenum selbst Abänderungsan¬
träge zu stellen . Auch der deutsche Nationalsozia¬
list S » mm gibt eine ähnliche Erklärung ab .

Die Spezialdebatte wird Freitag nachmit¬
tag » fortgesetzt .

*

Der neue SeneraldlreNor der

österreichischen Staatstveater .
Wie«, 2. Juni . Amtlich wird verlautbart ;

• ct Ministerrat hat beschlossen, den Generallon »
sul in Breslau Franz Schneiderhan zum Gene »

raldirektor der BundeStheatsr zu bestellen. Gene¬

ralkonsul Schneiderhan hat sich grundsätzlich zur

Awernahme dieser Funktion dereit erklärt und
«ich nach Abschluß der Verhandlungen über sei»
wn neuen Wirkungskreis der vom Ministerrat
M. Mehmigt werden muß, die Führung der

S e
' W e ^gerecht übernehmen, daß er noch

MdaS nachste Spieljahr die nötigen Vorsorge»

Die bis 4 Uhr früh währenden Ausführun¬
gen unseres Redners machten die Zollverbundeten
nervös . Da sie fürchteten , daß die noch vorge¬
merkten oppositionellen Redner allzuviel kostbare
Zeit verbrauchen würden , wurde auf ». Antrag
Dubiekys deshalb die Rednerliste ge¬
schloffen und die Wahl von Generalred¬
nern vorgenommen .

Ms Redner der Opposition tvandte sich der
tschechische Sozialdemokrat Koudelka mit aller
Entschiedenheit gegen die Pläne der verbündeten
Agrarier und Industriellen , während der Gene «
valredner pro, der frühere Handelsminister Dv o»
taSek , eifrig den Antrag Maiata verteidigt «,
sition wurde die Fortsetzung der Beratungen auf
Der Referent Dr . 2 a d i n a hob hervor , oaß sich
die lange Generaldebatte auf einem hohen Niveau
bewegt hatte , und trat ebenfalls für die Interessen
der Schlotbarone sowie derer von Ar und Halm
ein .

Auf Vorschlag Dubiekyü sollte di « Spezial¬
debatte bereits wieder um 11 Uhr vormittag »
beginnen , über lebhasten Einspnlch der Oppo -
1 Uhr nachmittags verlegt . Bleich und nrude
verließen die Teilnehmer der Sitznng um 6 Uhr
früh das Lokal .

Aegypten nach den Wahle «.

London , 2. Juli . Die Lage in Aegypten »
welche die Meldungen aus Kairo offiziell als

lehr ernst bezeichnen, verursacht hier Sorgen .
Wie sich herausstellt , hat Zaglul-Pascha seinen
unfreundlichen Standpunkt gegenüber den Vor¬

behalten^ unter welchen Aegypten die Selbständig¬
keit gewahrt wurde und welche England als con¬

ditio sine qua non ansieht , nicht geändert .
Zaglul -Bascha will sich nicht einmal dazu ver¬

stehen, die von chm geforderten Garantien zu

bieten .
' Der britische Oberkommissar in Kairo George

Lloyd erhielt gestern die vom Londoner Kabi¬

nette beschlossenen Instruktionen . Laut „Daily
Telegraph " ist die Regierung entschlossen, die In -
tercssen Englands um jeden Preis zu verteidigen .
Laut „Daily News " ist nicht ausgeschlossen , daß

die englische Dellaratio » betreffs der Souveränität

Aegyptens widerwfen werden würde .

In der Auseinandersetzung über die Agrar¬
zölle entschlüpfen selbst ihren eingefleischtesten
Anhängern Geständnisse , die die Richtigkeit un¬

seres ablehnenden Standpunktes bestätigen und

zugleich klar erkennen lasten , daß den Landwirten
und insbesondere der deutschen Bauernschaft
damit am wenigsten geholfen sein wird . Die

,/üandpost " bringt « inen AuHug aus der Rede ,
die der landbündlerifche Abgeordnete Hodina
am Dienstag im landwirtschaftlichen Ausschuß
gehalten hat . Davon ist folgende Stelle bemer¬
kenswert :

„ In dem Zollantrag kommt auch die Post vor ,
durch dl « der Kunstdünger mit Zoll
belegt wird . Das ist ein Zugeständnis
an di « Industrie , die auch um ihre Exi¬
stenz kämpft , und die in di « Lage versetzt werten
soll , ihrer Arbeiterschaft entsprechende Löhne geben
zu können . Gewiß wird «ine Verteuerung de »

Kunstdüngermittel erfolge «. Wer hoffentlich
wird unser « Industrie in di « Lage kommen , unse¬
ren ' Bedarf an Kunstdüngomitt «! voll zu decken
und eine Verbilligung des Kunstdüngers herbei¬
zuführen . vewist « Produkt « der Industrie sollen
mit « in « « sünszigsachen Zoll geschützt werd « « . In
diesem Augenblicke versucht die Landwirtschaft ,
auch für ihre ungeschützten Produkte einen Schutz
zu bekommen . Derartige Sachen sind ein Ge -
schäft . "

Gewiß
aber « i n
Landwirte .

vornherein
gers , allo eines der wichtigsten " landwirtschaft¬
lichen Betriebsmittel und mit einer ' —11—

Erhöhung der Jnduftriezölle verlaust
Di « vage Hoffnung des Herrn Hodina auf eine

spätere Verbilligung des Kunstdüngers — trotz
o » S Kunstdüngerzolles ! — wird Wohl nicht ein¬
mal von feinen eigene », Parteigenosten geteilt
werden .

Sicher ist also — auch nach der Meinung
der Landbündler — daß die Landwirte infolge
der «ingeschlagenen Schutzzollpolitik mit einer

Verteuerung ihrer Betriebs - und

Berbefferungsmittel zu rechnen haben .
Wie groß wird am der anderen Seite chr Nutzen
von den Agvarzöllen fein ? Darauf versucht der
bekannte agrarische Fachmann Oberrat Meis¬
ner vom Deutschen Landeskulturrate in einem
Artikel in der ,/Sohemia " ( vom 2. Juni ) eine
Antwort zu geben . Meisner kommt zu dem Er¬

gebnis , daß sich der Zollauffchlag am meisten beim

Preise de » Weizen » , von welcher Getreidegat -
tuna wir den stärksten EinfuhrbedaH haben ,
durchsetzen wird . Dagegen ist er in Bezug auf
Roggen einer anderen Meinung . Er schreibt :

„ > « ärgste « ab « wird die Enttäuschung sein ,
welch « der Roggenzoll unsere « Gebirgtlandwirten
bereite « wird . ES « tag sein , daß unmittelbar nach
Einführung «in « » höheren Roggenzoll «» unter
dem Einflüsse der Spekulation di «

1 gerade heim Roggen besonders notwendige Preis -
. besterung teilweise eintritt , aber halten wird sie
I sich auf die Dauer kaum . Denn di « Dschechoslowa .

fei hat schon selbst Ueberschuß an Roggen ;

nicht genügend OualitätSware ; wird nun ein

Zoll auf Futtermittel gelegt , so Ware dadurch
die Viehzucht , besonders waS die Qualität

betrifft , gefährdet . Einen besonderen Nach ¬

druck legen wir auf die zollfrei « Einfuhr von

Mai » , der für di « Schweinezucht benötigt wird ;
wir ersparen dadurch die Einfuhr fremder Fette .
Genosse Leibl trat dann namentlich für di « zoll -
' reie Einfuhr von Fischen ein . Beson »
>erS in den Grenzgegenden , wo gegenwärtig die

Arbeitslosigkeit ungewöhnlich groß ist , da die Be ¬

wohner nicht wie vor dem Kriege in das benach ¬

barte Ausland gehen können , ist der Fisch in den

letzten Jahren der Fleischevsatz geworden . Ge ¬

rade dies « Aermsten , di « sich nie ein Stückchen
lsieisch kaufen können , hätten unter den , hohen
«ischzoll arg zu leiden . Genosse Le' l »l trat dann

ur die freie Einfuhr von Zuchtstie -
een ein , die für die inländische Viehzucht unent -
»ehrlich sind , und verwies in diesen , Zusammen -
jange darauf , daß da » Gesetz , das die . Haltung

von Zuchtstieren den Gemeinden übertrage , von
den Agrariern sabotiert werde . Die Gemeinden ,
die nun verpflichtet sind , Zuchtstiere selbst zu hal ¬

ten , was große finanzielle Opfer erfordert , kön ¬
nen nicht auch ,u >ch emen hohen Einfuhrzoll auf
Zuchtstiere bezahlen . Auch wir sind für die unge ¬

hinderte freie Einfuhr von landwirtschaftlichen
Maschinen und Motoren ; aber alle Lebensmittel «
zolle , die die Lebenshaltung verteuern , toerden
wir nüt allen Mitteln scharf bekämpfen .

*

Die Abstimmung .
Gegen halb acht Uhr wurden die Ausschuß ¬

beratungen unterbrochen ; in der Zwischenpause
wurde zwischen den flowakischen BolkSparteilern
und den übrigen Parteien der Zollkoalition über
die Zölle auf Mais verhandelt . Nach Wiederauf ¬
nahme der Verhandlungen schritt man zur Ab »

timmunst . Artikel 1 wird gegen die Stimmen
des sozialistischen Blocks angenommen und 181
AbänderungSanträae der Reihe nach abge -
lehnt . Um den Artikel 2, der die eigentlich in
Wirksamkeit tretenden Zölle enthält , entspann
ich eine längere Debatte , in der einige Regie ¬

rt *

Rund um die Agrarzölle .
SeftSndnlste uud Bekenntnisse der Schutzzöllner . - «Derartige Sache «

sind ei « Geschält . "

außerdem drängt Deutschland mit seinen be -

dauienden Roggenüberschüssen nach der Tschecho ¬

slowakei , wobei rS mit Hilfe seines Einsuhrfchetn -
systemS di « tschechoslowakischen Roggenzöll « illu ¬

sorisch machen kann ; dagegen hat die Tscheche - ■

slowakei wenig Gelegenheit , ihren überschüssigen
Roggen im Ausland unterzubringen . "

WaS sagen unsere deutschbürgerlichen Agrar - .

Zöllner dazu ? Sicher ist nach ihrem eigenen Ge ¬

ständnis , oaß durch den Kunstdüngerzoll und die

andern erhöhten Jnduftriezölle eine Verteue¬

rung der landwirtschaftlichen Bedarfsartikel ein ¬

treten wird . Sicher ist nach der Ansicht eines .

agrarischen Fachmannes , daß di « GebiyzSbauern
von ihrem Roggenüberschuß keine höheren
Einnahmen zu erwarten haben . Bei

Gerste , wo wir ebenfalls einen Exportüberschuß
produzieren , ist daSsilve zu erwarten , bezüglich
der Auswirkung der Biehzöll « auf die in¬

ländische Preisgestaltung hat sich MeiSner sehr
vorsichtig ausgedrückt. Nach alledem haben nur

di « Weizenproduzenten des innerböhmi¬
schen , mährischen und siowalischen Flachlandes
von den Agrarzöllen einen — wenn auch zweifel -
hasten — Gewinn zu erwarten . Die deutschen
Gebirgslandwirte in den Grenzgebieten weroen

entweder gar nichts profitieren , » der die geringen
Mehreinnahmen aus den Viehzöllen werden von

den erhöhten Jndustrieartikel « nd Kunstdünger¬
preisen ausgesresten werden . Das nennt man di «

„ Rettung der deutschen Landwirtschaft " . . .
Von all diesen Tatsachen , die — wohlge¬

merkt ! — selbst von agrarischer Seite anerkannt

werden müssen , nehmen aber die deutschen Ge «

werbcpartciler , die bekanntlich den

Nachtrab der deutschbürgerlichen Zollschutztruppe
bilden , am wenigsten Notiz . Auf ihrem am

Sonntag in Reichenberg obgehaltene » „Reichs¬
parteitage " glaubten sie ihre zollnerischc Haltung
in einer Resolution auf folgende Weise beschöni ¬

gen zu müssen :
Da der Zollschutz auf Getreide und lamdwirt -

schaftltche Erzeugnisse ein « Existenzfrage
unserer deutschen Landwirtschaft
bildet , ebenso wie der Schutzzoll auf ge¬
werblich « und industrielle Erzeug ¬

nisse «ine Existenzfrage für Gewerbe und Indu¬

strie bedeutet , tritt die Deutsche Gewerbepartei für
diese gerechte Forderung ein .

Da ist hie Zollschutzpolitik wieder einmal
die berühmte „Existenzfrage " geworden und zwar
nicht nur für die Landwirtschaft , sondern auch
für Gewerbe und Industrie . Die verschiedenen
Kleinmeister , . Handwerksleute und Marktfiranten
können bekanntlich ohne Getreide , Vieh - , Eisen -
und Maschinenzölle — nicht zu vergessen die so
lebenswichtigen Zölle auf photographi¬
sche Vergrösserungen ! — nicht mehr exi ¬

stieren . Da muß also nach allen Seiten hin eine

flotte Verteuerungspolitik betrieben werden , zum
Schaden der kleinen Leute und ohne daß den wirk¬

lich schutzbedürftigen Produktionszweigen die ge¬
ringste Hilfe geboten wird .

An ihren Werken und an ihren doppelzüngi¬
gen Reden sollt ihr sie erkennen !

*

Beginn der Spezlaldebatte .
Hunderte Abanverungöantröge vorbereitet. ,

In der ab 1 Uhr nachniiltags am 2. Juni
fortgesetzten Beratung ging der landwirtschaft¬
liche Ausschuß in die Spezialdebatte «in .

Zum Artikel 1 entspann sich sofort eine umfang¬
reiche Debatte , nachdem zuvor drei formale An¬

träge der tschechischen Sozialdemokraten abgelehnt
worden waren . Die tschechischen Sozialdemokra¬
ten Koudelka und Johani » begründeten
sehr eingehend eine Reche AbänderungSanträge .
Solche liegen für alle Kapitel zu Hunderten
bereit . Kommen ave z»ir Verhandlung , ist daS

Ende der Debatte kaum abzusehen .
Don landbündlerischer Seite wurde die un¬

gehinderte MilchauSfuhr von Südmähren nach
Oesterreich gefordert und verlangt , daß Motoren

für landwirtschaftliche Maschinen , Zollerleichte -
runa erhalten . Aba . Scharnagl (deutscher
Thristlichsozialer ) forderte die Einführung des

FlachSzolleS und fand die Ermächtigungs¬
klausel bedenklich .

Hierauf kam

Genosse Leibl

zu Wort , der darauf verwies , daß wir uns dem

Antrag der Agrarier auf Erleichterung der Milch¬

auSfuhr aus Südmähren nach Wien nicht wider¬

sitzen , sofern hierdurch nicht ein künstlicher
Milchmangel hervorgerusin werde . Wir setzen
uns entschieden für die freie Einfuhr
von Futtermitteln ein , insbesondere von

Mais und Futtergetreide ; besonders die Klein¬

landwirte , die mehr Viehzüchter als Getreide¬

bauer sind , benötigen die zollfreie Einfuhr dieser
Futtermittel . Unsere Viehzucht ist zwar in der

Entwicklung begriffen , wir erzeugen jedoch noch

; DK Zölle
Der tschechisch -deutsche Bllrgerbloü stimmt ulte AbönderungsantrSge der

Sozialisten nieder . - Richt einmal liir die Notstandsgebiete « erden
Ausnahmen zugelallen .

Der Kampf um die Agrarzölle dauert « im

wtdwirtschaftlichen Ausschuss « in der Nacht zum

l Juni bis 6 Uhr früh . In der Debatte be ¬

tonte unter anderem auch der Vertreter der deut -

r
n Christlichsozialen , Äbg. Scharnagl , daß

als wahre Volkspartei ( ?) für den Schutz der

Landwirtschaft eintreten müssen . Im Gegensatz zu

unseren Genossen zollte er dem Abg . Patzel sur

seine ruhige Haltung und gemäßigt « Kritik An «

ecknnung.
Um 2 Uhr nachts kam als letzter Redner in

der Generaldebatte
Gen . Schweichhart

nochmals zu Wort . Er wies zunächst die Ueber -

htblichkeit der fo eifrigen deutschen Zollsrqundc

Zurück, die jeden Gegner ihrer Politik zum- Feindc
« Landwirtschaft stempeln . Scharf kritisierte un ¬

ser Redner die beispiellos dastehende politische

Umgruppierung der deutschen Landbündler ,

Christlichsozialen und Gewerbetreibenden nm des

nackten Profites wegen und glossierte ironisch

die Haltung de » ,/Deutschen Verbände»", der an

den seinerzeitigen „Deutschen Nationalverband "

erinnert, von dem auch der eine Teil saß und der

andere stand. Die bedenkenlosi Bewilligung einer

Ermächtigung an die Regierung , die Zollsätze nach
Belieben abzuändern , Widerspreche vollständig
der bisherigen prinzipiellen Haltung der zoll »

freundlichen deutschen Parteien , solange sie in

der Opposition standen . Das rasche Umsatteln
werde die breitest « deutsche Oeffentlichkeit im

Hinblicke auf die Verfolgung der Deutschen in -

ich» auf das Schulwesen , die Maßregelung der

deutschen Staatsangestellten und de » Mißbrauch
der Bodenreform kaum verstehen .

Die christlichsoziale ,/Volkspartei " schanze

tzren führenden Elementen ( Großagrariern und

geistlichen) große weltliche Vorteile zu , ihr «

amen Nachläufer verweise sie jedoch auf den

Lohn" im „besseren Jenseits ". Eine Politik ,
die darauf ausgeht , auf Kosten der ärmsten
Lollskreisi dem Staat , den Großagrariern und

Industriellen ungeheure Betrage zuzuschanzen ,
lehnen wir deutschen Sozialdemokraten entschie ¬

den ab . Unsire Partei ist aber jederzeit bereit ,

auf andere Weise, durch Hebung der Produk ¬

tionsfähigkeit, der Landwirtschaft ihre Hilsi an »

gedeihen zu lassen . Dazu gehöre u. a . auf der

nnen Seite das Getreideeinfuhrmonopol , auf der

anderen Seite die Sicherung billiger Fut ¬

termittel . Dies sei um so wichtiger , als in

den deutschen Randgebieten die Viehzucht domi ¬

niert . Redner verwies noch auf die von unsirer
Leite eingebrachten Anträge zugunsten der Klein ¬

landwirte, ging die sogenannten „ Argumente "
der Landbündler zugunsten des Agrarzolle »
gründlich durch und wies an der Hand der in

anderen Ländern gemachten Erfahrungen nach ,

daß die Belastung der Konsumenten rm Gegen -
dtz zu den Behauptungen der Zollfreunde eine

jchr große ist , daß nur ein ganz Üeiner Bruch ¬

teil der Landwirtschaft wirklichen Vorteil durch
Ä« Schutzzölle hat und durch Schutzzölle weder

die Industrie noch die Landwirtschaft die vorge -

jchützic größere Leistungsfähigkeit erreichte .
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Tages- Neuigkeiten .
Lolksoerführuvg durch den Film .

Immer häufiger hat man bei uns , zumal in
Prag , folgendes „ Erlebnis " : Man geht , angelockt
vom Titel eine « Films oder von den Namen der
filmenden Künstler in ein Lichtspieltheater un¬
plötzlich , Nxihrend man nicht mehr sucht und er¬
wartet , als daß nach Erledigung der unvermeidli¬
chen Reklame , der zweifelhaften Modevorführringen
und nach der Wiedergabe von ein paar technischen
oder sportlichen Ereignissen Schau - oder Lustspiel
ihren Anfang nehmen , — plötzlich läuft einem
irgend ein M i l i t ä r f i l m gut tschechischer Pro -
venienz über die Leimvaird . Da gibt eS bald
Manöver , bald kleinere Truppenübungen , bald
festliche Paraden , die dem meist ahnungslosen
Kinobesucher präsentiert werden und denen er , da
dergleichen ja nie vorher angekrindigt wird , und
Wenn er nicht davonlaufcn will , nicht entgehen
kann . Aber schließlich wollen wir in diesem Falle
gar nicht im Nanreir derer reden , die diese mili¬
taristische Propaganda als zuwider und schädlich
empfinden , sondern int Interesse jener leider

aroßeren Zahl Menschen , die in ihrer Indifferenz
stark beeinflußbar sind und um die eS auch den

Interessenten der militaristischen Filmvorführun¬
gen geht .

Die „bescheidene und demokratische " tschechische
Armee ist längst ein Zlpparat geworden , der sich
fast in nichts von seinen k. k. und Preußisch könig .
lichen Vorgängern oder Vorbildern unterscheidet .
Und immer mehr haben eS die tschechischen Mili¬
tärs darauf abgesehen , das große Publikum für
ihre schimmernde Wehr zu begeistern . Folgst du

mcht willig , so bmuch ich Gewalt . In den Kino »
da hat man. die gewünschten Tausende , die sich
auf den Exerzierplätze » und bei Paraden etwa

nicht einstellen , täglich und an Hunderten Orten

beisammen , dort kann man sich in Stimmungs¬
mache nach . Herzenslust auSleben . Da kann nu >n
die braven Jungen zeigen , die in einer Stunde
eine Pontonbrücke über die Moldau bauen ( und
die daS , so Gott Will , auch einmal im Feindes¬
land trefflich fingern werden ) ; dort kann man vor

Zehntausenden die Herren Offiziere hoch zn Roß
vorfichren , bei tüchtigen Hindernisrennen , in

schmucker Uniform — o, welche Lust , Soldat zu
sein ! ES unterliegt gar keinem Zweifel , daß man

auf diese Weise mit Erfolg für die möglichste Er¬

haltung der unerschöpflichen Menge der Dummen
und Gedankenlose » sorgt , womti auch der „ Zweck
der Hebung " in hohem Maße erfüllt ist .

Wir wissen nicht , ob und wie bei diesen
Militärfilmen daS Bargeschäft zwischen Staat ,
Militär und Filmgesellschaft aufgeteilt ist . Sollte
aber auch der eine oder andere Teil dabei nicht
ins direkte Verdienen kommen , — daß sie dabei

jeder auf seine Art ihr Geschäft machen , steht fest .
Und wo Staat , Militarismus und Privatkaptal
interessiert sind , da ist ' s verdantmt schwer , eine

Aenderung herbeizuführen . Es ist nur gut , daß
die vereinte » Macher auf keine Weise die g e g e n -
1 e i li g e Wirkung auSschalten können , die unseres
Erachtens noch sicherer eintritt , als der Erfolg
einer versuchten Volksverführung , die ein groher
Teil der Kinobesucher immerhin am eigenen Leib »'

schon wirksamer als durch die Reklame von der

weißen Leinwand erfahre » hat , und daß Tausen¬
den angesichts der aufgezeigten Lichtseiten " die

dazu gehörigen Schattenseiten ohne weiters ein¬

fallen werden . Und mit der Auffrischung der leider

zu bald verblassenden Erinnerung aus der Zeit
deS Völkerstahlbadcs ist auch die anoer « wünschens¬
werte Wirkung der Mililär - Film - Propaganda
verbunden , daß Tausenden zum Bewußtsein
kommt , wie Staat und Privatkapital leidenschaft¬
lich bemüht sind , dem Volk die Notwendigkeit
einer Verewigung des Militarismus zu predigen .

Bruno Bogel endlich frelgelvrochen .
In dem Verlag „ Die Wölfe " erschien bis zum

Jahre 1924 ein von dem Schriftsteller Bogel ver¬
faßtes Buch „ ES lebe der Krieg " . In ihm worden
die Fronterlebnisi « eines Gefreiten Müller wicderge -
gcben . Die Absicht d«S Verfassers war , die Grau¬
samkeiten und Bestialitäten deS Krieger nackt und
rücksichtslos darzustellen . Gegen dieser antimilitari¬
stische kriegsfeindliche Merkchen schritt die Staatsan¬
waltschaft ein und erhob Anklage wogen GptteS -
lästerung und Verbreitung unzüchtiger Schriften .
Dem Gericht lagen Gutachten prominenter Persön¬
lichkeiten vor , u. a. von Thomas Mann , Fritz von
Unruh , Käthe Kollwitz , Frau Dr . Helene Stöcker ,
Dr . Magnus Hirschfeld nsw. , die diese - Buch als
«in erschütternde - Kunstwerk bezeichnet hatten . Trotz¬
dem verurteilt « daS Schöffengericht in Leipzig am
14. Jänner d . J . den Verfasser zu 500 Mark Geld¬

strafe oder 25 Tagen Gefängnis und drei weiter «

Angeklagte zu 100 Mark bis zu 1909 Mark Geld¬
strafe . Gegen dieses Urteil war von den Ange¬
klagten Berufung eingelegt worden , und di « Zweite
Strafkammer des Landgerichtes in Leipzig beschäf¬
tigte sich in zweitägig «! Verhandlung nochmals mit
dieser Sache .

Der Verteidiger Vogels , Gcnosie Dr . Rosen¬
feld - Berlin , stellte den Antrag , Kunstsachverständig «
hinzuzuziehen , da eS sich hier um ein Kunstwerk
handle und eS notwendig wäre , Künstler über di «

Tendenz und den Mert deS Buches zu hören . Die
vom Gericht geladenen Sachverständigen Dr . Wich-
man und Professor Dr . Jolle - von der Universität
Leipzig erstatteten ihr Gutachten . Wichmann legt «
dem Gericht dar , daß der in der Broschüre von
dem Zeichner Berlitt gezeichnete Bildschnnick weder

aufreizend noch sittlich verletzend gewirkt habe. Pro¬
fesior Dr . JolleS bezeichnet die Bogelfcüe Broschüre
alS ein Weck von hohem literarischen Werte . Der

Derfosier habe nur seine Erlebnisie ' n» Kriege wie «

dergegoben ; sittlich verlctzend wirk « daS Buch nicht .
Wohl sei er als Schriftsteller , wie ihm daS iniiri -
mlnierte Weck zeige , noch nicht reif ; jedoch bezeich¬
net « er Vogel als einen wahrhaften Menschen . Auch
di « Gutachten der von der Verteidigung geladenen
Sachverständigen Frau Dr . Helene Stöcker und Dr .

Hiller lauteten für den Angeklagten Bogel äußerst
günstig . DaS Buch Vogels sei von ungeheuerlichem
sittlichen Ernste getragen und wirke nicht unsittlich .
Ob das Buch einen literarischen Wert hat , mußten
beide bejahen ,

Rechtsanwalt Genosse Dr . Rosenfeld beantragte
die Freisprechung . ES handle sich hier nicht um
einen Fall Vogel , sondern um die Kunst und die

Justiz . DaS Gericht folgte diefem Antrag und

sprach Vogel und Beckitt frei . Die beiden anderen

Angeklagten wurden ivegen Vertriebs von verbote¬
nen Schriften zu 209 Mack hezw . 60 Mack Geld¬

strafe verurteilt .

Eine sozialistische Studenteninternationale .
Die gleichzeitig mit dem Jugendtag in Amsterdam
stattfinderü >c Tagung der sozialistischen Studenten
ergab den Beitritt von Organisationen aus bisher
zehn Ländern zu der neugcgründeten Internatio¬
nalen sozialistischen Studentensöderation , welche
im Rahmen der Jugendinternationale , in deren

Exekutive sie vertreten ist , die Zusammenarbeit
der ihr angeschlossenen Gruppen fördern soll . Die¬

sem Zwecke dienten die Berichte über die Lage der

sozialistischen Studentenschaft in beit einzelnen
Ländern und die Referate der Gen . Oudegeest
über die Bedeutung der Föderation , B oh mann
über sozialistische . Hochschulpolitik , und B i 8 e k über
die CIE . , weiters Besprechungen über di « Wirt -
schaftsinstitnkionen an den Hochschulen , über die

Mittelschnlerfrag « und die Propaganda itnler den
Studenten . Den Höhepunkt der Tagung bildete
der Vortrag des Gen . Bändervelde über den

Sozialismus nach dem Kriege , - in dem er sich

hauptsächlich mit den kommunistischen Theorien
airScinandersehte . — In der öffentlichen Bechnnm -
lung am Pfingstinontag wurde folgende antifasci «
strsche Resolution gefaßt : „ DaS am 25 . April 1926
in Amsterdam tagende internationale Slndenten -

nteeting gedenkt der sozialistischen studentischen Ge -

nosien der Länder , in denen die fascistische Gewalt¬

herrschaft deS Bürgertums jede sozialistische Be¬

tätigung , ja selbst jede » sozialistische Bekenntnis
unterdrückt , mit Kecker , Gewalttaten und Aus¬

weisung straft . Die auf dem Studentenmeeting
versammelten sozialistischen Studenten grüßen die
in ihrer MeintingSfreiheit gehemmten >ind unter¬
drückten sozialistisch denkenden Studenten in diesen
Ländern . Sie sind überzeugt , daß eS der Kraft
des internationalen Proletariats inid dem sieg¬
reichen Bormarsch des sozialistischen Gedankens ge¬
lingen wird , die Reaktion auch in dicseir Ländern

zu überwinden . DaS Meeting erklärt , den Kampf
gegen den internationalen FasciSmnS mit allen
Mitteln deS Geistes und der in den Reihen der

Arbeiterschaft geführten Politik für eine der wich¬
tigsten Aufgaben der Stuidenteiifördemtion , da ge¬
rade Studenten und Akademiker Gefahr laufen ,
einer faseistischen Ideologie znzuneigcn und sich zu
Bedrückern deS Proletariats und Handlangern des

Bürgertums machen zu lassen . "

Gefängnis siir einen Zehnjährigen wegen ein

paar geschmuggelter " Zigaretten . Ein zehnjähri¬
ger Knabe schmuggelte eine Schachtel Zi¬
garetten von Ungarn nach der Slolvakei , wo¬

bei er den Fluß Jpoly überquerte . Er wurde er¬

wischt und von der Finanzwache wegen
Schmuggel angezeigt . Der Komorner Ge¬

richtshof erkannte nun den . Knaben schuldig und
da eine Geldstrafe uneinbringlich war , wurde
der Junge zu zwei Tagen Gefängnis
verurteilt . Die Gendarmerie fiihrte darauf den

schulpflichtigen Knaben ein , damit dieser die

Strafe absitze . — Staat , staatliches Monopol
und Moral sind gerettet ! Wie könnte man auch
besser zum Respekt und zur Liebe für den Staat

erziehen , als indem ntan einen kleiiie » Jungen ,
der eine Schachtel Zigaretten (vielleicht auf frem¬
des Geheiß ) pascht , ins Gefängnis steckt und ihn
Io, dieweil er noch kurze Hosen trägt , zuip Ver¬
brecher stempelt !

Würdige Jugenderzieher . Ans Mähr . Trü -
bau wirb unS geschrieben : Bor einigen Tagen ver¬
haftete di « Gendarmerie den Petersdorfer
Oberlehrer Hayfek , welchem sittliche Verfeh¬
lungen an schulpflichtigen 8- bis 12j S h r i g e n
Mädchen zur Last gelegt werden . Die Gendar¬
merie mußt « den Wüstling vor der Wut der em¬
pörten Dorfbevölkerung schützen. In der Nacht nach
der Verhaftung versuchten ein Lehrer au « M o -

ligSdorf Uick> ein Lehrer ans Kumzendorf
in daS Arrestgebäude einzudringen .
Beide in volltrunkenem Zuftaiide lärmten , weckten
den Kerkermeister und wollten zu dem Häftling
gelangen . Polizei mußte mt - rvenicren . Gegen die
beiden Jugendbildner wurde di « Strafanzeige er¬

stattet .

Deutschland ist noch nicht verloren . 608 , ^u<-
theriden " haben sich zum ,Metten Familieniag der
lebeiwen Nachkommen Martin LutherS " in Eisenach
zusammengefunden . Die ,LMheriden " haben sich im

vergangenen Jahr zur Pflege der Familienforschimg
und zur Lebendigerhaltung deS Geistes des Refor¬
mators zufammengefchlosien . Dem Schriftführer
deS Vereins , SartoriuSÄonkelShaulen, ist eS ge¬
lungen , insgesamt 608 lebende Nachkommen Luthers

zu ermitteln , von denen 537 auf Luther - Sohn ,
Dr . Paul Luther , 71 auf seine Tochter Margarete ,

zurückgehen . Eine von Sartorius soeben veröffent¬
lichte Nachkommentafcl umfaßt die Nachkommen¬

schaft Luthers in vier Jahchunderten . Ob der ver¬

flossen « Reichskanzler zu den 608 „Lutheriden " ge¬

hört , wird nicht gesagt .

MMM für Alle !
Programm für Freitag .

Prag : 11. 30 , 12, 14, 17 . 45 , 18. 15, 20, 22 Nach-
richten , 16 . 30 Sextett , 17 . 80 Kinderstündchen, 19
deutsche landwirtschaftl . Sendung :
Heinrich Schmidt , Oberrat des Lander¬
kult urrateS : Kurzgefaßte Anleitung
zum Einmachen von Früchten , 19 . 15 Land -
Wirtschaftsvortrag , 20 . 02 Orchcstcrkonzert aus dem
Radiopalast . — Brünn : 14. 30, 18Nachrichten, 17. 40
Kindermärchen , 18. Landwirtschaftl . Rundfunk,
18 . 20 Vortrag , 19 Konzert deS TambitrizzaorchesterS.
20 Konzert . — Wien : 20 . 15 Volkstümlicher Abend,
21 . 30 Sketsch - Abend . — Berlin : 17 Konzert,
19 . 30 llcbertragung aus der StaatSopcr am .Kö¬
nigsplatz : „ Rigoletto " Oper von Verdi mit Alfred
Piccaver von der Wiener StaatSoper . — Leipzig :
20 . 15 Ein Tag auf dem Lande . — Breslau
16 . 30 Robert Schumann - Nachmittag der Funk¬
kapelle .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Bkünn 521 , London 365 , Packs 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Breilau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530, Zb-
rlch 515 .

Ein Flugzeug mit 40 Schlafkabinen wird gegen¬
wärtig in den Follertvecken in Amsterdam gebaut ,
daS für den TranSkontinentaldienst zwischen New
York und San Francisco bestimmt ist, ES soll mit
dem neuen Flugzeug niöglich sein , in 20 bis 30
Stunden von der Atlantischen Küste zum Stillen
Ozean zu fliegen .

Das Moskauer Marx - Denkmal . Seit Jahr und
Tag wurde in Moskau auf dem großen Theater -
Platz , der jetzt Swerdlow - Platz heißt , an der Er¬
richtung eines RiescnmonumenteS für Karl Marx
gearbeitet . Bor einigen Wochen wurde die Arbeit
an dem Denkmal unterbrochen , und der Rat der
Volkskommissare erließ eine Verfügung , die bisher
errichteten Teile d«S Denkmals , abzureißen und auch
den Bauzaun verschwinden zu lassen . Diese Ver¬
fügung wird mit Sparsamkeitsgründen motiviert ,
doch fragt sich die Moskauer Bevölkerung , weshalb
man auch die bereits errichteten Denkmalsteile ab¬
reißt und jode Spur von dem Denkmal verschwin¬
den läßt . Um „falschen Gerüchten " zu begegnen ,
«cklärt Lunatscharski offiziell in den ,JSWestija " ,
daß dl « ganze Angelegenheit einzig daS Resultat
einer bis ins Aeußerfte gehenden Sparsamkeit » -
politik sei, und daß sowohl vom idcllen wie vom
künstlerische» Standpunkte gegen daS noch von Lenin
begutachtet « Denkmal kein « Einwände zu erheben
seien . Di « Moskauer glauben aber diesen Dersichc -
rungen nicht , und allgemein wird die Maßnahme
der Sowjctvegierung dem Umstande zugeschrieben ,
daß der Entwurf für daS Denkmal von eine » so un -

gehuren Häßlichkeit und Absonderlichkeit fei , daß
die Sowjetgrößen sich entschloffen haben , von der

Errichtung dieser Denkmals obzusehen .
87 Häuser «iedergebrannl . Eine riesige Feu¬

ersbrunst hat daS Dorf Prigoriea im ehema¬
ligen Unteckrain fast vollständig zerstört . 87 Wohn¬
häuser und Wirtschaftsgebäude fielen den Flammen
zum Opfer . Der Schade beträgt 8 Millionen Di¬

nar und ist nur zu einem sehr geringen Teil durch
Versicherung gedeckt .

Theaterfkandal in Chemnitz . Bei der Auffüh¬
rung von Zuckmayer » Lustspiel „ D e r fröh¬
liche Weinberg " kam eS in Chemnitz zu einem

großen Theaterskandol . Im dritten Akt trampel¬
ten und Pfifft » die Zuschauer , während ein Teil

Beifall klatscht «. DaS Spiel nnißte untaUbrochcn
werden , doch konnte die Vorstellung schließlich zu
Ende geftihrt werden .

Eine Ausstellung sozialistischer
Erft - uud Lriginaldrmle .

Wien , 23 . Mai .

Tie Sozialwissenschaslliche Sludieubibliothek , die

der Wiener Arbciierkammer angcgliedert ist , veran¬

staltet in diesen Tagen eine Ausstellung von sozia¬

listischen Erst - und Originaldrucken . Die Studienbi -

bliothck wurde zwar erst im Jahre 1921 bei der

Konstituierung der Wiener Kammer für Arbeiter

und Angestellte gegründet , aber sie hat durch di «

Zuwendung einiger ganzer Bibliotheken aus dem

Nachlaß führender Parteigenossen , so auch Perner -

storsers , schon in die Wiege als Feengeschcnk einen

Stamm wertvoller Bücher erhalten . Ganz besonders
wurde sie aber durch den Nachlaß Anton Menget »
bereichert , der ihr durch die Wiener Universität zu¬
gewiesen wurde . Mcnger >var nicht nur ein großer

Gelehrter , sondern auch ein, tveun auch eingän -
gerischer Sozialist und ein fanatischer Sammler so¬
zialistischer Bücher .

So ist es zu erklären , daß die junge Bibliothek
neben den großen Bibliotheken des sozialistischen
Partciarchivs in Berlin , des Frankfurter Institutes
für Sozialforschung und des ivdoskauer Marx - En -

gelS - Jnstitutes mit Ehren bestehen kann .

Zu Ehren des Deutsche » Bibliothekartages , der

dieser Tage in Wien Zusammentritt , hat nun di «

Bibliothek ihre Schätze , soweit sie sich auf die Ge¬
biete deS Sozialismus beziehen , zur Schau gestellt .
Sie hat sich dabei auf Werke beschränkt , die weniger
allgemein bekannt sind, aber immerhin alle gebracht ,
die für die Entwicklung des Sozialismus von Be¬

deutung sind. Sie hat sich aber , wie fi « in dem
Vorwort zu den » Ausstellungskatalog bemerkt , als

Ziel gesetzt, die wertvollen bestehetlden Bibliogra¬
phien des Sozialismus zu ergänzen , wie sie auch

tatsächlich eine ganze Reihe von Werken enthält , die
ta diesen Bibliographien nicht enthalten sind .

Schließlich hat sie auch einige WidmungLexemplare ,
Briese »nid Autographen zur Schau gestellt . Trotz
aller Beschränkung verzeichnet deic Katalog noch
immer nicht weniger als 570 Nummern .

Die erste Abteilung , die noch den Utopisten deS

achtzehnten Jahrhunderts vorauSgeht , ist den

„ Monarchomachen " des sechzehnten und lieb -

zehnten Jahrhunderts gewidmet . Wenn diese auch
nur sehr mittelbar mit dem Sozialismus zusammen¬
hängen — namentlich die katholischen , wie der

Jesuit Juan Mariana , der Freund de » nachmali¬
gen spanischen Königs Philipps III . , haben den Ty¬
rannenmord nur gegen die ketzerischen Könige an¬

gepriesen , während die protestantischen daS Recht
auf Röbcllion propagieren — so sind doch di « Werke
der HotomannS , Buchanan , Mariana , AlthusiuS
( den übrigens Treumann in seiner bekannten Schrift
nicht als wirklichen Monarchomacher gelten läßt, )
sind die anderen , die hier ausgestellt sind , immerhin

für di « Geschichte der revolutionären Ideen von

Bedeutung . Unter den 21 Nummern dieser Abtri -

limg sind die Schriften John Miltons zur Vertei¬

digung der Hinrichtung des englischen KöitigS be¬

sonders von Interesse .
Bei den Utopisten finden wir die Geschichte

der Sevaramber von Bairasie in zwei französischen
und drei deutschen Ausgaben . Daneben Schriften
von Morelly , Mably und nanientlich das von Vol¬
taire aufgefundene Testament des atheistisch -kommu-
nistischen Pfarrers MeSlier in einer bei Stämmham -
mer nicht verzeichneten Amsterdamer Ausgabe au »

dem Jahre 1864 , Daneben al » besonders interessant
( unter den 24 Nummern ) der deutsche Telemach von

Fenelon mit den herrlichen Kupsersttchen , dann die

»vohl fälschlich Mercier de la Riviere zugeschricbene
Schrift über den „Staat von Felizien ", ferner die

erste deutsche Utopie von Paul Jakob Marperger .
Bei dm Schriften aus der englischen und

französischen Retzolution sind nicht die

allgemein revolutionären , sondern auch die Schriften
aus genommen , die aus den Sozialismus Bezug

haben . ES sind darunter vor allem die drei wichtig¬
sten Flugschriften von John Lilburn , dann aus der

sranzösischen Revolution elf Schriften von Anar -

charfiS Cloot », sechs Schriften von Gracchus Babeuf ,
dazu zwanzig Bände seines Prozesses . Ein besonders
wertvolles Buch ist das von Buonarotti über die

Verschwörung Babeufs mit einer Widmung an den

Sohn Babeufs . Eine Seite enthält die handschrift¬
liche Auflösung der Decknamen der Verschworenen .

Dann folgen die Werke der französischen So¬

zialisten der neunzehnten Jahrhunderts Saint -

Simon , Cab et ( 84 Nummern ) , Fourier ( 18

Nummern ) mit den Zeitschriften , von diesen „ La

Phalange " aus dem Besitz BillegardelleS , zahlreiche
Übersetzungen und Gegenschriften , Proudhon

( 82 Nummern ) , Louis Blanc ( 16) , B l a n q u i ;
dann nicht weniger als 70 Nummern von Robert

Owen , darunter auch seine Selbstbiographie aus

dem Besitz seines Sckretar » Travis , auch all « fünf
Zeitschriften Owens .

Weitere Abteilungen enthalten Schriften der

christtlichen Sozialisten (acht
Bände Lamennais , ferner zwei Bände

Kettelet , von denen eines ein WidmungS -
exonplar des Autors ist), der Anarchisten ( S t i r -

n e r , Godwin , B a k u i n, darunter

auch eine unter dem Pseudonym JuleS Elysand
in den Deutschen Jahrbüchern erschienene über die

Reaktion in Deutschland ) .
Sehr interessant sind auch die Schriften der

benschen Borläu ' fer ( Gall , Weill ) und ihr «
Zeitschriften , die „Deutsche Txibüne " , „ Der Geäch -
teta " , di « „ Anekdota " von Rüge , die „Rheinischen
Jahrbücher " , der „ Neue Rheinisch « Meckur " , der

„BolkSspiegel", der „Deutsche Eidgenosse " , der „ Ge -

sellschastSspiegel" . . . Daß Weitling sehr ausgiebig
vertreten ist, ist wohl selbstverständlich , ebenso wie

die Mitarbeiter von Marx und Engel »: Rüge , die

beiden Brüder Bauer ( 11 Nummern ) , auch „die Po -

saun « des Jüngsten Gericht »" und di « Apostel -
geschichte.

Bon Lassalle ist natürlich alles da , auch die

kleinen Aussätze ; auch Briefe von Lassalle und der

Gräfin Hatzfeld . . . Besondere Seltenheiten sind
die erste Ausgabe der „Lasialleaner - Lieder " , ferner
daS BundeSlied von Herwegh als Flugblatt gedruckt ,
wahrscheinlich der erste Druck .

Bon Marx und Engels sind natürlich alle

Schriften , vielfach mit Widmungen da . Besonders
zu erwähnen wären die in Ruges „Anekdota " ano¬

nym erschienenen „ Bemerkungen über die neueste
preußische Zensurinstruktion , ferner „die Ritter vom

edelnrütigen Bewußtsein " , die erste AtlSgabe der

„18 . Brumaire " in der New Aorker „Revolution ",
die erste Ausgabe des „Kommunistischen Manifest",
die erste Ausgabe deS „Deutschen Bauernkriegs " in

der „ Neuen Rheinischen Zeitung " , der Kölner Kom -

munisten - Prozeß . . . Dann Bücher von Marx und

Engels mit eigenhändiger Widmung , Briefe von

Marx und eine Bifitkarte von Engels , ein Mit¬

gliedsbuch der Internationalen Arbeiterassoziation
mit allen Unterschriften , Exemplare des „Vorwärts "
mit Artikeln von Engels . . .

Dann folgt die Arbeiterpresse . Bor allem die

Chartisten , darunter ein Chartistenflugblatt,
dann die Zeitungen der Februarrevolution , und der .

Kommune ( Journal officiel vom 20. März bis 24.

Mai 1871 ) , der „ Pdre Tuchene " dann der „Vorbote
des Volksstaates " . . . und vieles andere .

Das ist nur ein keiner Auszug all de » Inter¬
essanten , da » wir hier finden . Da » Ganze sst aber

gewiß «in « wirkliche Bereicherung unserer Kennt¬

nisse von der Geschichte des Sozialismus .
Den Teilnehmern an dem Bibliothckartog

wurde von der Studienbibliothek eine photographische
Reproduktion der im Jahre 1844 in Bern erschie¬
nenen Broschüre „Ruchlosigkeit der Schrifte " "Die »

Buch gehört dem König " von Leberecht Fromm ge¬

spendet , die eine sattrische Unterstreichung der sozia¬
listischen Tendenzeck der bekannten KönigSbuchS der

Bettina von Arnim ist. G. P.
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Sinin wertvollen Wasserkops besitzt ein Bürger
den Konstantinopel , Pazar Lia Hassan . Ihn ent¬

deckte vor einige » Tagen ein Ani. rikaner , cin ' nle - i -

jinischer Spezialist , der darüber so begeistert war ,

daß er ihn unbedingt nach Amerika mitnehmen
wollte. Er schlag Hassan ßvr , mit ihm nach New

Dort zu reisen und sich dort ein wenig operieren

zu lassen. E » handelte sich nur darum , den Schä¬

del ausznmachen und das Gehirn durch einen Spe¬

zialisten betrachten zu lassen . Dann könne der

Schädel ruhig wieder geschlossen Iverden — und

Hassan' erhält sür die Operation 60 . 000 Dollar . Im

Augenblick weih man noch nicht , ob der Besitzer des

wertvollen Kopses daS Angebot annehmen wird .

Eine weinende Nymphe am Märchenbrunnen
registriert der Polizeibericht von Berlin . Zwe. i Be¬

amte der Schutzpolizei gingen in der Nacht zum

SamStag durch den Friedrichshain , als sie am Mär¬

chenbrunnen im Mondschein eine lebende Märchen «
sigur erblickten . Erstaunt nahmen die beiden wahr ,

daß stch die Nymphe betvegte und heftige Schluchz¬
töne von sich gab. Schließlich stellten sie fest, daß
dad Mädchen von einem geriebenen Gauner dazu
überredet wordm war , sich in theatralischer Pose ,
Mig hüllenlos , auf den Märchenbrunnen zu setzen,
während der treulose Liebhaber di « Kleider deS

Mädchens ergriff und im Dunkel der Nacht ver¬

schwand.
Die Umbenennung de » Berliner KönigS - Platz

In »Platz der Republik " ist ani SamStag vom Poli¬
zeipräsidenten von Berlin vollzogen worden . Der

Polizeipräsident hat dem Magistrat Berlin milge »
teilt , daß von nun an der KönigS - Platz die Bezeich¬
nung „Platz der Republik " führt , llnkosten erwach¬
sen der Stadt Berlin ans der Umläufe keineswegs ,
da nur ganz wenige Straßenschilder neu anznbrin »
gen sind.

1200 Opfer forderte die indische Sturmflut .
Durch die Katastrophe sind alle Dörfer im Ilm -
kreiS von 50 Meilen nm die Mnndnng deS Naas
slnsscS nberschtvemmt und deren Einwohner in die
3ee hinaus gespült wolden . Ter llmsang deS

Verlustes an Bich lonnte noch nicht sestgestellt wer¬

den, ist aber zweifellos sehr groß . Ans einigen von
der Sturmflut betroffenen Städten werden Aus¬

schreitungen von Plünderern und Belbrechcrbandcn
gemeldet .

Ein schwarzer Tag sür Automobilisten ist der

vergangene Sonntag in Berlin gewesen . So er¬
eignete sich auf der Chaussee nach Lichtenrade ein
schwerer Aiitomobilunfall , bei dem 4 Familienange¬
hörige eines PapiergroßhiindlerS schwer und zwei
leicht verletzt wurden . Ter leichte Regen in der

vorangcgangenen Nacht verursachte ein Schleudern
deS WagenS , so daß der Chauffeur nur mit großer
Borsicht fahren konnte . Kur ; vor Lichtenrade mußte
er plötzlich wegen eines Hindernisses die Bremsen
stark anziehen , so daß der Kraftwagen ins Schlen¬
dern geriet und mit voller Kraft gegen einen Baum
schlug. Sämtliche Insassen wurde » in tveitem Bo¬

gen auf die Straße geschleudert , wo sie in betvußt -
lcsem Zustande liegen blieben . Weiter stieß ans der
Chaussee Carow - Buch ein Motorradfahrer ans der

vleimstraße mit einem Radfahrer zusammen . Beide
erlitten schwere Verletzungen und wurden von Pas¬
santen in das Krankenhaus Buch gebracht . In
Südende fuhren zwei in voller Fahrt befindliche
Kraftwagen anfeiuader , wodurch zwei Personen
schwer verletzt wurden , An der Kreuzung War¬
schauer . Straße und Stralauer Tor stieß gegen 1 ilhr
nachts ein Personenkraftwagen mit einem Motorrad
zusammen. Durch dos plötzliche Anziehen der Bremse
überschlug sich das Automcbil und begrub den Füh¬
rer » nd den Fahrgast unter sich. Weiter werden

Krasiwagenzusammenstöbe aus der Charlottenburger
Chaussee und auf der Chaussee Berlin —Dresden ge¬
meldet, die geringfügige Verletzungen zur Folge
hatten .

Ziehung der Klassenketterie . Bei der Ziehung
der Klasseniottcrie am Mittwoch wurden di « Grund¬
zahlen 52 und 86 gezogen . 00 . 000 K gewinnt 18 . 386 ;
20. 000 K gewinnt 53 . 386 ; 10 . 000 K gewinnt 201586 ;

8000 K gewinnen 65286 167386 64986 11586 173086
67886 113586 225352 52152 224652 222352 . 2000 K
gewinnen 124686 186786 166386 230486 57286
81886 55686 45586 28586 1286 148586 106886
137696 5186 203086 169286 72052 127652 192552
220452 190532 178252 .

Laßt die Kinder tschechisch lernen ! Wer Kinder
zur Erlernung der tschechischen Sprache auf Tausch
cd « gegen Zahlung geben oder ausuchmen möchte ,
schreibe an die VerniitslnugSstelle des Intern . Ver -
söhnungSbundcS, p. Adr . Frl . Marie Hornos , Leh¬
rerin , Prag —Karlin , Riegrovo nam . 7. ( Beunitl -
lung unentgeltlich , Rückporto erbeten . )

versuchte Bergetoaltigung , versuchter Selbst¬
mord . Mittwoch abcndS wurde die 18jährige Anna
PospiSil in der Rahe des Hofes Trn ( bei Brodel
in Mähren ) von einem Unbekannten überfal¬
len . Der Mann warf sie zu Boden und versuchte
sic zu vergewaltigen . Um daS Mädchen am Schreiell
zu verhindern , steckte er ihr einen Knebel in de »
Mund und drohte ihr mit dem Tode , tvcnn
sie irgend jemaird ein Wort verriete . DaS Mäd -

' cheu wehrte sich trotz der Todesangst verzweifelt und
cS gelang ihr mit Aufgebot all ihrer Kräfte , sich
der gewolisameu Umarmung z » entreißen , aufzil -
springcn und zu flüchten . AuS Scham über den
Vorfall wollte sie sich daS Leben neh -
men und sprang den Tag darauf in die
March , konnte jedoch vom Taglöhner Wolf gerettet
werden . Bei der Gendarmerie machte daS Mäd¬
chen dann den Sachverhalt bekairnt . Aus Grund
ihrer Angaben konnte in der Nacht von Freitag
auf SamStag der 21jährige Fleischergehilfe Anton
Lauer aus Citow als der Urheber des lleber -
falles sestgestellt und verhaftet werden .

Schwedische „ Gesundbeter " . Ter Stockhol¬
mer „ Soeialdenwkrat " bringt Bruchstücke einer
„ Predigt " des 25jährigen „ Gesundbeters " A.
Andersson und gibt ihre » Eindruck auf seine
Zuhörer wieder . Tiefer sonderbare Heilige unter¬

scheidet sich von seinen Kollegen dadurch , daß er
aus seinem privaten „Offenbarungsbuch " öffent¬
liche Borträge hält . Er erzählt , daß er „ während
einer Offenbarung in einen unerhörten Abgrund
hinabgefichrt wurm : " . Dort traf er den Tcusel .
„ Cs war ein Wesen , das einem Menschen glich ,
aber zu gleicher Zeit auch einem Tier ; aus Nase
und Mund kam Feuer , die Auge » waren wie

feurige Kohlen ; sein Kleid war zottig wie das
eines Tieres . Ich wußte sofort, daß ich den Teufel
und Satan vor mir hatte . Ach befand mich also
in der Folterkannner sür die Ungläubigen . Ja ,
meine Freunde , daS fürchterliche Tier beugte sich
nach vorn — die Auge » sprühte » Haß . aber gleich¬
zeitig Freude darüber , mich als sichere Beute zu
haben . Ich sah zwei Hände . Sie waren wie

glühendes Eise » mit Fingern wir Feuerzangen .
Oh, meine Freunde , welcher Anblick in dies «»
dunklen Abgrund ! " In den Bänken nahm bei

dieser Stelle die Unruhe zu . Seufzer vor Schreck
bleicher Franc » schwebten in der Lust . Doch der

junge Prediger fuhr fort : „Ich glaubte mich ver -
loren und war diesem fürchterlichen , raubgierigen
Tier ganz nahe . Plötzlich stand eine weißgeklei¬
dete Gestalt neben mir . Sie streckte ihre . Hand
vor , worauf der Teufel sofort mit einem schreck¬
lichen Geheul znrückschnelite . " In den Bänken at¬
mete man nun leichter . Mit bewegten Wörter »

pries man den Heiland . Mit gehobener Stimme

setzte jedoch Andersson seine Schilderung fort :
„ Tann aber sah ich das Schrecklichste von allem .

Ich sah eine unnberblickbare Menschenmasse da
unten liegen . AuS der Erde kam Feuer , und

dieses Feuer ging durch die Körper der Menschen .
Sie wanden sich vor Schmerzen wie Würmer .

Ihre Augeit schiene » aus de » Höhlen herauSae -
quölle »» zu sein . Gräßliche Rufe kamen von allen

Lippen. Als ich so eine Meile von diesem Schrek -
kenSbild gebannt war , weckte mich ein brüllendes

Lachen , dessen Echo den ganze » Abgrund erschüt .
terte . Ich wendete mich um und sah , wie der

Herrscher der Hölle hohnvoll der bittenden Menge
inS Gesicht lachte . " Also geschehen im Jahr « 1926
in der schwedischen Hauptstadt .

Schwere - Unwetter in Bernsdorf . Der 31. Mai
war wiederum ei » schwarzer Tag in der Chronik
der Gemeinde Bernsdorf . Nachmittag setzte ein
starker Regen ei », der mit . Hagelschlag verbunden
war . Gegen 4 Uhr slante das Unwetter ab , nm
etwas später erneut wieder loSznbrechen . U>n halb 6
ilhr erreichte eS seinen Höhepunkt . Riesige Wasser¬
massen kamen ans dem Wassergrnnde , nm sich bei
der Reichsstraßenbrücke zu vereinigen . Der im
Umbau befindliche Teil der Bachregnlieriing war
im R » gefüllt und und cS brachen die Finten in den
alten Wasserlauf ein , so daß die stets gefährdeten
Häuser wieder unter Wasser standen . Die Feuer¬
wehr wurde alarmiert , doch staub man den Elemen¬
ten machtlos gegenüber . DI « Fluren sind strecken -
weise schwer beschädigt . Biele Häuser erlitten durch
daS Eindringen dcS Wassers großen Schaden . Von
den Straßen und Wegen an der ReichSstraße ist
der oberste Belag völlig abgetragen , die Banfiiy -
rnng selbst erleidet einen großen Rückschlag . Die
von der Katastrophe - verständigte politische Bezirks¬
verwaltung in Trautenau entsandte sofort einen
Beamten zur Feststellung der Schäden . ES ist drin¬

gend notwendig , daß dir Behörden die Bachregulie »
rung fördern , sonst ist der Wiederholung des trau¬
rigen Schauspiels er Zerstörung und Vernichtung
auch weiterhin Raum gegeben .

Kampf mit Buschkleppern . Zwei a in e r ira¬

nische Bergingenieure , die seit dem 18.
Mai von mexikanischen Banditen gefan -
gcngehalten wurden , wurden am SamStag befreit ,
nachdem stch ztvischen einer amerikanischen Truppen¬
abteilung , die zur Verfolgung der Räuber anSge -
sandt worden war , und den Banditen ein Kampf
abgespielt halte . Zwei von diesen wurden getötet ,
der Führer wurde schwer verletzt und gefangenge¬
nommen . Die beiden befrei' sen Amerikaner kamen
ohne Verletzungen davon .

Wetterübersicht vom 2. Juni . Dienstag ver -

zeichneten alle Gegenden Niederschläge , ausgenom¬
men Karpathorußland , wohin dar Wittcrungsum »
jchlag noch nicht vorgedrungen ist. Das Gebiet
größter Niederschläge befindet sich über den Beski¬
den . Größere Niederschlagsmengen melden : Rajccke
T. plicc 35, Uhersky Brod 24, Hosthn 17, Troppau
12 Millim . Di « Temperatur erreichte tagsüber in
der Ostslowakei und Kärpathornßland 24 bis 26

Grad , in Böhnren dagegen nur 15 Grad . Mittwoch
früh ist eS in Böhmen meist heiter , in Ostmähren
und der Westssowakei regnet es noch . — Wahr¬
scheinliches Wetter von Donnerstag :
Zunahme der Bewölkung , NiederschlagSneigung , Er -

wärnnliig .

BollswirWast .
Wisien' chaltliche Arbeiten des Anter «

natlona en Arbeitsamtes .
Die Tätigkeit des Internationalen ArbeitS -

amlü hat sich in erster Linie nach den Beschlüssen
der Tagung der Internationalen Arbeitskonferenz
und den Ersordernifscn der Borbereitung der Ta¬

gungen zu richten . So waren beispielsweise für
d' e Konferenz eine Reihe von Darstellungen über

Sozialversicherung zu verfassen , welche folgende
Gegenstände betrafen : Grundprobleme der Sozial¬
versicherung ; rechtsvergleichende Uebersicht der

Unfallversicherung ; Krankenversicherung ; Arbeits¬

losenversicherung , Kosten der Sozialversicherung
n Deutschland und Großbritannien .

Andere Erhebungen des Internationalen Ar¬
beitsamts bezogen sich auf die Arbeiterbildnng in
der Landwirtschaft ; das landwirtschaftliche Genos -
senschastc wesen ; die Vorlehre Uttd Lehre ; die Bc -

rufSveratuna ; die technische Fortbildung .
Auf Beschlüsse von Tagungen der Internatio¬

nalen Arbeitskonferenz gehen auch die gegenwär¬
tig im Gang befindlichen Erhebungen über die

Arbeitsvevhaltnisse in orientalischen Ländern und
die AvbeitSverhältnisse im Kohlenbergbau zurück.
Beschlüsse der Konferenz der Arbeitsstatistiker ge¬
ben Anlaß zur Abfassung einer Reihe von Schrif¬
ten über statistische Methoden .

Biele Ansuchen um AnSkunst , die von Re¬
gierungen / Arbeiter - » nd Unternehmerverbänden
usw . gestellt werden , bedingen ebenfalls die Bor »
nähme mehr oder minder umfangreicher Erhe¬
bungen .

Die einzelnen Abteilungen des Internationa¬
len Arbeitsamts streben dahin , »»öglichst vollstän¬
diges und zeitgemäßes Material über die einzel¬
nen Ziveigc der Soz' alpolitik zu besitzen , die sie ; »
bearbeiten habett , so daß Anfragen in kürzester
sZeit beantwortet werden könnten . Dieses Ziel ist
aber wegen der Verschiedenheit und wegen des
Wechsels der Verhältnisse in den einzelnen Län¬
dern schwer zu erreichen .

Von de>l gedruckten Nachweisungen des In '
lernationale » Arbeitsamts tvird ein stets regerer
Gebrauch gemacht . In der Gesetzreihe deS Amis
erscheinen Jabr für Jahr alle wichtigen sozialpo¬
litischen Gesetze und Verordnungen aller Länder .
Als sehr wertvoll erwiesen sich die Veröffentlich »»»
gen ans dem Gebiet der Gewerbehygienc und Un¬
fallverhütung .

Von nicht minderem praktischen Wert werden
die Uebersichtcn der kollektiven Arbeitsverträge
und der arbeitSrcchtliche » Entscheidungen sein , die
zn veröffentlichen beabsichtigt wird .

Der Zweck aller dieser Untersuchnirgen und
Veröffentlichungen besteht darin , den Interessen
der Arbeiterschaft lliid des soziale » Fortschritts z»i
diene »«.

Das Baugetetz .
Vorlage in de » nächsten Tagen an de » Ministerrat .

Die Vorbereitungen zur Vorlage eines neuen
Baugesctzes sind — wie die „Lidovc Noviny " be¬
richten — so weit vorgeschritten , daß die Vorlage
»ir den nächsten Tagen in den Ministerrat ge¬
langen wird . Die Vorlage wirH grundsätzlich ans
dem Plan des Architekten B i t t c r m a n n be¬
ruhen . Danach sollen in den nächsten Jahren die
Zinse in den alt «, , . Häusern erhöht werden und
und diese Erhöhung soll in «ine eigene Zentral -
bankassc fließen , aus der billige Kredite für den
Bau neuer - Hänler getvährt iverden . Die Kasse
tvird die Bananleihe vertvalten , deren Schuldver -
schreibnnaen znn , Teil die - Hausbesitzer dafür er¬
halten sollen , daß sie vorläufig vom erhöhten ZinS
nichts bekotmnen , teils erhalten diese Schuldver¬
schreibungen Staat und Gemeinden für entgangene
Stenern und Zuschläge , da die Neubauten von
Stenern völlig befreit werden . UeberdieS soll ein
Teil des ersparten BolksvcrmögenS dem Banmarkt
in Form eines HhPothekartreditS ; um durchschnitt¬
lichen Zinssatz von 4. 5 Prozent auf 50 Jahre zur
Verfügung gestellt tverdcn . Nach den Berechnungen
des Schöpfers der Vorlage wird die Bauanleihe
innerhalb von zehn Jahren Baukreditc in der
Höhe von 3900 Millionen . Kronen ergebeti . Nn -
genommen , daß dieser Betrag 60 Prozent deS
Bauaufwandes darstellt , so bedeutet dies , daß nian
»tit Hilfe dieser Kredite Häuser mit etwa 300 . 000
Räumen tvird bauen können , wobei bis zu dieser
Zeit die Mietzinse in den alten und neuen Häusern
auf den vier - bis fünffacheir Betrag der BorkriegS -
zinse ausgeglichen sei » iverden . Die Schuldver¬
schreibungen , welche die Baukafle ans Grund von
Einlagen anSgeben wird , sollen mit 4. 5 Prozent
verzinst werden ,

Devisenkurse .
Prager Kurse am S. Juni .

Heid ' Satt
100 bolländische Gulden . . 135825 . - 1364 . 23 . —
160 Reichsmark 80325 . — 807 . 25 . —
tüO belgische Franks . . . . 100 . 55 . — 110 . 95 . —
100 Schweizer Franks . . . 654 . 12 . 50 657 . 1260
1 Piund Sterling . . . . « « 164 . 05 . - 165 . 25 . —
,00 Lire 128 . 67 . 50 ,30 . 07 . 50
1 Dollar 33 . 70 . -
100 französische Franks . . .
100 Dinar

111 . ,7 . 50 112 . 57 . 50
59 . 51 . 50 60 . 01 . 50

10 . 000 magyarische Kronen . 4 . 6887 4. 78 . 87
100 polnische Zloty 309 . 50 . — 315 . 50 . -
100 Schilling 476 . 75 . - 479 . 75 . -

Sie Schlecht « er dem Slagerak .
Ta der Weltkrieg vier schreckliche Jahr «

dauerte , werden wir voranesichilich auf Jahrzehnte
hinaus immer nach sechs ruhigen , vier Jahr « des
Ütednikens » nd der dentschnationalen Jubiläen
haben. Wenn die Teutlchnationalcn gar die Lnstren
neben den Jahrzehnten feiern , dann werden wir
auS de » KrlegSjnbiläen nicht heranSkommen und
das wollen schließlich jene , die den Krieg gemocht
und verloren haben und die ihn wieder herbeisehncn.
Augenblicklich gibt daS zehnjährige Jubi¬
läum der Schlacht vor dem Skagerak den

detttschnatlonalen Zeitungen Stoff zn spaltenlciigcn
Märchen. Alle Geschichtslügen » nd Legenden wer¬
den lebendig , wenn eine von ihnen gerade aktuell
ist. Angesichts einer Geschichtsklitterung , wie sie die

Deutschnationalen begründet hab : » und wie sie vor¬
dem in Deutschland kaum gang und gäbe war , bleibt
dem objektiven Betrachter der Ereignisse doch nichts
anderes übrig , als immer wieder , die nackt « Wahr¬
heit den wuchernden Lügen cnigegenznstellen.

Die Schlacht vor dem Skagerak , die sich jetzt
zum zehmenmalc jährt , war die einzige große See¬
schlacht dcS Weltkriegs . Schon vor dem Kriege hat¬
ten Fachleute , die nicht in der Marine - Romantik der

Flottenvereine befangen waren , erklärt und , soweit
ei stch in der Theorie beweisen ließ , auch bewiesen ,
daß die großen Schlachtschiffe , die Dreadnoughts nnd

UÄerdreadnonghts mit ihren 20 . 000 bis 34 . 000
Tonnen für den kommenden Seekrieg gar nicht in
Betracht kommen . Jeder dieser Kolosse kostete «in

Vermögen ( die österreichischen etwa 60 Millionen
Kronen, das entspricht valutarisch 360 Millionen
Ai), aber die Leistungsfähigkeit war gering . Ein

Torpedoschuh konnte diese schwerfälligen Riesen , mit

denen kaum ein wirkticheS Manöver durchgesührt
werden konnte , auf de » Grund dcS Meeres schicken .
Sozialdemokratische Budgetkritiker (so Leuthner )
haben gegen den Dreadnoughtwahn angekänrpft , aber
der Wille der Dynastien , die sich gar zu gern in der

Adiniralsnnisorm und an der Spitze imposanter Ge¬

schwader sahen, siegte . Vor allem in Deutschland
sprach alle Verminst gegen die Riesenschlacht -
schifse. Einsichtige Seeleute wiesen lange vor den «

Kriege auf die Bedeutung der Unterseeboote hin .
Sie waren die Masse , die sich Deutschland geradezu

aufdrängte . Durch die Abschnürung der « Nordsee

durch die britis . chen Inseln war Deutschland bei

einem dentsch-englischen Krieg von allem Anfang an

blockiert . Tie gegnerische U- Boot - Waffe konnte ihm
nicht schade», weil seine Schiffe ohnehin in den

Häfen lagen . Dagegen konnte England nur durch
U- Boote wirksam bekämpft werden . Tirpitz aber

ließ Schlachtschiff « über Schlachtschiffe bauen und

Wilhelm entledigte stch jede - Staatsmannes , der

ihm bei den Flottenplänen nicht gefügig war . Der

Bau der Schlachtflotte erzeugte in England jene

Nervosität , die sich endlich in denr Haß gegen alles

Deutsche äußerte . Dabei hatten die Engländer , wie

Churchill es einmal aussprach , tatsächlich das Emp¬

finden , daß Tentschland eine LuxuSflotte baue , di «

einzig den Zweck habe, Enaland mutwillig zn reizen
nnd zn bedrohen . Da der wilhelminische Flotten¬
plan ungefähr 38 große Einheiten voraussah , baute »

die Engländer in derselben Zeit eben 65 Einheiten
und sie ließen keine » Zweifel darüber , daß sie für
jedes deutsche Schiff zwei englische bane » würden .

Ei » Kind konnte sich an den Fingern auSrechnen ,
daß die Milliarden , die Deutschland für seine Flotte
opferte , auch vom imperialistischen Standpunkt ans

InS Wasser geworfelt waren , weil Deutschlmch nie

eine Flott « schaffen konnte , die der englischen ge ¬

wachsen war . Der Krieg zeigte dann tatsächlich die

deutsche Flott « unfähig , irgendeine Aktion zu unter¬

nehmen . Tirpitz hatte obendrein die unglücklichsten
Schissstypen gebaut , die nur möglich waren . Di «

deutschen Schisse waren langsamer als di « englischen
nnd di « britische » Geschütze schossen um zwei bis
drei Kilometer weiter , so daß die Dcutscheir ihnen
bei klarem Wetter ansgeUesert waren und geradezu
wie Schießscheiben dalagen . So ist der Untergang
deS südainerikanischen KreuzergcschwaderS und die

Schlappe der Deutschen auf der Doggerbank zu er¬
klären . Aber auch die Flotten der Entente erwiesen
sich als reichlich unfähig . Sie besorgten die geogra¬
phisch bedingt « Blockade Deutschlands , aber zu «ineni

Angriff und damit zu einem entscheidenden Ein¬

greisen in den Kampf konnte sich die englisch - fran¬
zösische Riesenflotte nicht entschließen .

DaS Zusammentreffen der beiden Hochseeflot¬
ten vor dem Skagerak geschah fast zwei Jahre nach

Kriegsausbruch . ES endet « rein taktisch unentschie¬
den . Di « Verluste der Engländer waren ultgefähr
doppelt so groß wi « di « der Deutschen , so daß daS

Stärkoverhältnis der beiden Flotte » gleich blieb .

Die Erfolg « der Deutschen wäret , der besseren Mu¬
nition zu danken . Di « englischen Granaten «xplo -
diert «n zum großen Teil nicht . Auch war auf deut¬

scher Seite unzweifelhaft die fähigere Führung ,
lieber die moralischen Qualitäten des Henkeradmi -
rals . Scheer ist hier nicht zu « den . Als Flotten¬
führer verdient er alle Anerkennung . Seiner Füh¬
rung gelang ei auch, di « deutsche Flotte aus dem

Gefecht zu ziehen und vor der Vernichtung zu ret¬
ten . Die Engländer konriten bei dem nnsichtige »
Wetter di « Spur der Deutschen nicht fhtbeu und

fuhren heim . Ein Sieg war diese Schlacht höchstens
insofern , als di « deutsche Flotte eben nicht vernich¬
tet wurde wie die russische bei Tshushima oder auch

deshalb , weil die Engländer von einem Angriff auf
die deutsch « Küste abstanden . Ein wirklicher Sieg
Wie Trafalgar oder Tshushima , ja selbst wie Lissa ,
war die Schlacht nicht . I » , Gegenteil , die Englän¬
der konnten mit Recht sagen , daß eine Fort¬
setzung d « S Kampfes die Vernichtung
der deutschen Flotte gebracht hätte und daß
die Deutschen das Schlachtfeld zuerst verließen . An
der strategischen Lage hatte sich nicht das Geringste
geändert .

Jetzt erst begann man in Deutschland U- Boot «

zu bauen . Man kam dabei nicht weit und begann
den ilnei »geschränkten U- Boot - Krieg mit 100 Boo¬
ten , von denen jeweils 20 in See sein konnten .
Diese zwanzig kleinen Boote sollten von Gibraltar
bis zu den Orkney - Inseln die englische Schiffahrt
vernichten . Der Versuch mußte mißlingen . Er
brachte aber den Eintritt Amerikas in den Krieg
und damit die Entscheidung zugunsten der Entente .

NnS ziemt es , zunächst der Opser zu ge¬
denken , die in der Skagerak - Schlacht starben .
Ueber 6000 Engländer und saft 4000 Deutsche muß¬
ten nm nichts ihr Leben lassen . Und während Wil¬
helm angesichts der eitdlosen Kolonnen von Toten
seine großsprecherische Rede über die „Vernichtung
der englischen Seeherrschaft " hielt , klagten in den
deutschen Hafenstädten Tanseicke nnd Zehntausend «
von Müttern , Frauen nnd Kindern nm ihre Toten .
Wochenlang später warf di « Nordsee immer wieder
Älchen ans Land und die Fischer zogen mehr tote
Menschen als Kabeljaus aus den Wogen . Zehn -
tausend blühende Menschen leben wur¬
den geopfert für die Laune eines verrückte » Herr¬
schers und durch die Unfähigkeit eines verlogenen
Imperialisten , jenes Tirpitz , der heute noch un¬
gestört Politik niachen darf .

Nr . G. P.
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KM und WWn .
Prager Konzertsaal .

Frichcr als sonst hat Heuer in dcn Prager Kou -

zertsälcn die Hauptsaison geendet . Was an Kon¬

zerten in den letzten Woche » geboten ^ tvnrdc , waren

vereinzelte Veranstaltungen . So daS prächtige , lei¬

der vom Publikum gar nicht beachtete Orgelkon -
ze r t deS Organisten der Wiener Botlvkirche Walter

P a ch, der mit bemerkenswerter technischer Fertig¬
keit und hervorragender Meisterschast in der Regi¬

strierung Werke von Reger , Franz Schmidt spielte .
Sein einziges Werk , ein „ Präludium , Canon

und Fuge " , war sogar U r a n s f ü h r u n g. Beson¬
ders als Tondichter hatte dieser Orgelmeister aller¬

dings nichts zu sagen , denn er ist ireder originell in

der Form und Thematik noch im harmonischen
Satze und der rhythmischen Gestaltung . Auch ein «

ausgezeichnet « O r a I o r i e n s ä n g c r i n stellte
sich in diesem Konzerte erstmals dem Prager Publi¬

kum vor , Frl . ReS Fischer an » Stuttgart , di «

über einen selten schönen, großen , warm liuwrier -

ten , in allen Lagen ausgeglichenen und überau¬

kultivierten Alt verfügt , und eine Bortragsknnstlc -
rin von überzeugender Ausdruckskraft ist . Zwei
fremdsprachig « Sänger vermochten das Publikum

in stäÄstem Matz « anzulocken : Der Russe Wer¬

tinskij , der in zwei Aederabenden vor die Oes»
fentlichkeit trat , und der Italiener Urbano ,

der sogar vier Konzerte hintereinander abzuhaltcn
vermochte . Wertinskij , der durchwegs eigene rus¬

sische Lieder sang, ist ztvar im Besitze einer schönen
und gepslegen Stimme , aber seine schöpferische Ton¬

kunst gehört in ihrer herzlichen Minderwertigkeit
doch niehr ins Kabarett als in den grossen Konzert »

saal . Als wirkliches Stimmphänomen dagegen und

Gesangökünstler von erlesenster Kultiviertheit erwies

sich der Italiener Umberto Urbano von der Mai -

läitdcr Scala , dessen wundervoller hoher Bariton

nicht nur rein stimmlich , sonder » auch in seiner
vollendeten gesangsicchnischcu Durchbildung an Bat »

tistinis einzigartige GcsangSkünstlerschaft erinnert .

Zwei wertvolle B o l k SI i c d e r - A b cn d e hatte
die Musiksektion des Prager tschechischen Kunswcr »

eins ( Hndebni Matice Umölccke Besedy ) veranstal¬
tet ; der erst « brachte südslawische , der zweite
russische tind polnische PolkSlieder ,

teilweise in originaler Fassung , teilweise in muster¬
gültigen Bearbeitungen . Ten überaus lehrreichen ,
einführenden Bortrag bei beiden Veranstaltungen
hielt der tschechische Volkslied - Sammler und Forscher
Ludwig Kuba , von dem auch die meisten Bearbei¬

tungen und Harmonisierungen der zum Bortrage

gebrachten Volkslieder stammen ; um die Wieder¬

gabe der Volkslieder selbst »rächte sich Frau Maria

Besela - Calma verdient , eine Sängerin , di «

ebenso durch die schöne und gepflegte Stimm « ent¬

zückt « wie durch die prächtige Lebendigkeit und Ein¬

dringlichkeit ihres Vortrages . Bemerkenswert «

Probe « gesangspädagogischcr erfolgreicher Tätigkeit
lieferte in einem öffentlichen Lieder « und Arien¬

abend seiner Schüler der Prager Gesangs mei¬

st er und Gesanglchrcr der Prager deutschen Musik¬
akademie Konrad Wallerstein . Dieser ebenso

tüchtige wie praktisch erfahrene Stimmbildner hat
nicht nur in seiner Eigenschaft als Professor der

deutschen Musikakademie schon manche bedeutende ,
im Sängerbcrnse tätige Kraft herangebildet , sondern
auch als privater Gesangspädagoge eine Reihe vor¬

züglicher Sängerinnen und Sänger aus seiner
Schule in die Oesfentlichkcil entlassen . Pädagogische
Gründe verbieten der ösfentlichen Musikkritik die

Namhaftmachung einzelner Leistungen bei einer der¬

artigen Veranstaltung . Rur so viel sei sestgestellt ,
daß unter den zahlreick )cn Sängerinnen und Sän ¬

gern WallersteinS , die wir diesmal in Einzeig ««
sängsn und in Ensembles hörten , wieder manches
tüchtige Talent zu bcmerken war , da - dank ausge¬
zeichneter Ton - und Slimbildung auf dem besten
Wege ist, zum Ziele zu gelangen , sei «S jetzt des

ernsten GesangSberuses oder ernst z>t nehmender

Liebhaberkunst. e. j .

Klavier - Preisspiel an der Prager deutschen
Musikakademi «. Wie in frühe »«» Jahren hatten
auch Heuer tvicder die besten tzlbsolventen der Kla¬

vierabteilung unserer deutschen Musikakademie Ge¬

legenheit , durch ihr « Kunst ein Klavier zu erspielen .
Diesmal ging cS um ein P i a n i n o, das die

Firma August Fo er st er in GcorgSwalde als

Preis gestiftet hatte . Wir haben bei allen diesen
bisherige » PreiS - Spielobeuden auf di « problemati -

sche Art ihrer Abhaltung hingewiesen . Auch dies -

uc. il war die PrciSkommission vorwiegend aus Mit¬

gliedern der Akademie leibst zusammengesetzt , auch
diesmal spielten die Absolventen verschiedene
Stücke nach eigener Wahl . Der Preis wurde Frl .
Friederike Schwarz zuerkannt , einer Schülerin
des Direktors Romeo Finke . Dies « blutjunge
Pianistin imponiert vor allem durch ihre unglaub¬
liche Musikalität und durch die Gediegenheit und

Sauberkeit ihres . Klavierspielrs ; nur ihrem Bor¬

trage würde man nrehr Wärm « wünschen . Unter

den nicht preisgekrönten Absolventen erwies sich
namentlich die Langer - Schülerin Frl . Ottilie

Stanger als ungetvöhulich begabte Pianistin , die

durch künstlerische Reife in Technik nud Phrasierung ,

insbesondere aber durch die plastische Klarheit ihres
Spieles auffiel . Daß dies « sympathische Künstlerin
das Pech hatte , durch einen momentanen Gedächtnis »
fehler in ihrem Kloviervortrage benachteiligt zu

werden , tut ihrer ausgezeichneten Gesamtleistung
keinen Abbruch , sondern erweist sogar eher di « zwin¬
gende Notwendigkeit , bei derartigen , nnter doppelter
Aufregung vor sich gehenden Veranstaltungen vom

Auswcndigspiclen abzusehrn und die PreiStverber

Noten benützen zu lassen . Auch dir iibrigen Preis

Werber , Frl . Hutter und Herr K a d e, bewährten

sich als technisch und musikalisch vorzüglich beratene

Pianisten . —<k .

Splelplan de » Reuen deutsche » Theater ». Heute

Donnerstag halb 8 Uhr abends Gastspiel Oestwig

—Rajdl : „ Madame Butterfly " , Freitag
und Sonntag halb 8 Uhr abends Gastspiel Sturm

„ Uschi " , SamStog Freischütz " , Moutag

, $ am le 1".

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute

Donnerstag „ Der Sieger " , Fr «itag „ Heiml .
Brant fahrt " , SamStag und Sonntag „ Spiel
von Tod und Liebe " , Montag „ Mamfelle
Li i t ou ch e" .

Der Film .
Ufa - Fllmr in China . Die Ufa - Filme „ D a -

riet » " und „ T a r t n s f c" sind im Monat April in

Tientsin gelaufen .
Die große Kanon « betitelt sich rin Universal »

Großsilm , dessen Handlung sich hauptsächlich auf
einem der modernen „ Dreadnoughts " abspiekt , zu
welchem Behufe die amerikanische Kriegsmarine
ihren größten Kreuzer zur Verfügung gestellt hat .
Zu ähnlichen Zwecken sollte man alle Kriegsschiffe
verwerten und es wäre angezcigt , wenn mau über¬

haupt ans diesen Mörderwerkzeugen Filmateliers
machen wollte .

Ein Feuerwehr - Film der Metro . Mit Unter¬

stützung der Los Angeles Feuerwehr lvird die Me¬
tro einen groß angelegten Film mit einer Brand -
kalastrophc im Mittelpunkt unter dem Titel „ Die
Feuer - Brigade " Herstellen . — Hinzugesügt sei,
daß die Ufa schon vorher aus den Gedanken ge¬
kommen ist, mit Hilfe der Berliner Feuerwehr einen
ähnlichen Film zu drehen .
I . S . Machar :
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Aus der Bartel .
SammelauSwel » für den Monat Mai 1026 für

Parlrisond » und ZentralwahlsondS ( die erst « Ziffer
bedeutet immer PartcifondS , die cingcklammerte
Wahlfonds ) : Teplitz —Saaz 3606 X ( 1200 X) , Mies

800 ( 200) , Bodenbach 3000 ( 1000 ) , Sternberg 900

( 800) , Trautenau 450 ( 150) , Karlsbad 1500 ( 500 ) ,
Budtveis 90 ( 80) , Troppau 990 ( 330) , Karlsbad

2100 ( 700) , BudweiS 75 (25), ' Karlsbad 850 , Boden¬

bach 450 , Sternberg 49, Teplitz —Saaz 70, BudweiS

800 ( 100) , Prag 75 ( 25) , Warnsdorf 2100 ( 700) .

Sozialdemokratisch « Stndentrngrupp « . Freitag ,
14. Juni , abend - 8 Uhr im Arbeiterverein Fort¬

setzung deS Berichtes über Amsterdam und

Diskussion über di « „ Deutsche Studen¬

tenschaft ^^
'

Turnen und Soort .
Sport tut not .

Folgender Artikel G r a e f e r ' S in der

Dresdner „BolkSztg . " entspricht ganz den

hiesigen Verhältnissen , so daß diese inter¬

essanten Ausführungen auch in unserem
Gebiete ihre Wirkung nicht verfehlen
werden .

I .

Die Presie des Neinbürgerlichen Kapitalismus ,
die . Modesournale des LuxuSwcibchcns von Welt be ,
treiben zurzeit eine merkwürdige , allerdings für
diese bürgerliche Welt begreifliche Propaganda der

„ Wege zu Kraft und Schönheit " unter den Devisen :
„ Wie bleibe ich sung und schön ? " , „ Iß gut und
bleib schlank!", „ Wie werde ich stark und gesund ?"
nsw . l Der sonst so gern zur Bequemlichkeit neigende
„bessere , foinere Mensch " verzichtet plötzlich aus lan¬

ges Schlafen und — menscdieckt , treibt rhthmische
Gymnastik und vor allem Sport . Sportmode - Jndu -
strien erblühen ; Sport - Journale sprießen auf wie
Unkraut : Sport wurde zum „ Guten Ton " und so
harmlos - modern , daß selbst die rechtsradikalen
Putschverbände sich in den unschuldigen Mantel der

Sporlbegclsterung kleiden , um frisch - frei - fromm mit
Klcinkalibcr nud Handgranaten für HanS Doorn zu
„sportcln "! — Allerdings : Sport tut not ! Doch nicht
in dem vom Bürger gepflegten Mode - Sinne ! Son¬
dern so, wie ihn Arbeiter treiben ! Sport tut not
— nicht so sehr dem trotz allem inimer noch kern¬
gesunden und speckgenick- fcisten Bourgois , sondern :
dem Arbcster , dessen Leib die Tretmaschine zu zer¬
mürben droht , dessen Nerven Stählung und Ab -
tvechflung brauchen .

Arbeiter und Sport .
Al » Vor kurzem die Presse mitteilte , daß ein

Faltboot einer Berliner Arbeiter - Ruder - Bereinigung
sich auf eine mehrmonatige Ruderfahrt rund um
Skandinavien begeben hat , ging wohl manchen «, dtp
heute noch über den „ zurückgebliebenen Proleten "
gerne die Achseln zuckt, ein Lichtchen über da » Thema
„ Arbeiter und Sport " auf . Frühzeitig Hot der orga¬
nisierte Arbeiter mit Unterstützung der Partei , die
eminente Bedeutung der Sportes erkennend , den
Ausbau seiner Sportvereine durchgeführt . Wissend ,
daß nicht » mehr dem Arbeiter wohltuende , gesunde
Ausspannung sein kann , daß nichts stärker die Ge¬
nossen einander näherbringt al » gerade genieinsame
Sport - Ausübung , haben Bildungsansschüsse und
Bezirksvorstände klugerweise stets den Arbeitersport
gefördert , so daß er heute den bürgerlichen Sport -
Verbänden nicht nur als gleichwertiger Konkurrent ,
sondern häufig als Sieger gegenübertreten kann ,
und es begreiflich erscheint , daß man im bürgerlichen
Lager es manchmal mit der Angst zu tun bekommt .
Schrieb doch schon Anno 1910 die damalige „Nord¬
deutsche Allgemeine Zrit >mg" : „ Wir sehen, wie die
Sozialdemokratie es versteht , unter der unschuldigen
Flagge von allerlei Sport - nsw. Vereinen Anhänger
z>t gewinnen , und daß es manchmal geboten erschei¬
nen kann , derartigen VereinSgründungen gegenüber
Vorsicht walten zn lassen . " Die Vorsicht aber war
zwecklos : der Arbeitersport brach sich siegreich Bahn ,
schoß seinen Trininpfball durchs Tor und schlug den
bürgerlichen Konkurrenten knockout ! Hunderttau¬
sende sind int Arbeiterturnerbund organisiert ; hun »
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- derttausende Arbeiter - Schwimmer legen Zeugnis ab
von der „Kraft des Proleten " ; Arbeiter - Ruderver -
eine rcpräseuiicren mit schnittige » Siegerboo' . cn
diese Kraft ! Doch das Herrlichste ist, daß Arbeiter »
groschen , sauer und schwer verdiente , das Werk aus .
bauten , daß entsagungsvolle Opfer und mühsames
Ringen das „schafften " , was den » sportmodebcsltzi«.
neu Kapitalisten ein hingegebencs , kleines Taschen¬
geld mühelos schuf! Deshalb vor allem sollen wir
ans unsere Arbeitcrsportverbände stolz sein !

Da » Meisterschaftsspiel Slavia gegen BrSovire
annulliert . Taü Spiel , tvelches Samstag vor dem
Treffen DFL . gegen Nürnberg ausgelragcn wurde ,
endete bekanntlich mit einem Siege der Slavia , und
ztvar 2 : 1 . Ann haben die Wrschowitz,r einen Pro¬
test eingebracht . mit dem Hiutveis , daß der SchirdS -
richter offensichtlich eine Reihe schtverer Fchl -
cntscheidnngcn getroffen habe. Die Ligakommission
deS Prager Gaues gab dem Protest Folge und ord¬
nete eine Re u a u s t r a g u n g des MeistcrschaflS -
spieles au . — ES wäre aber auch höchste Zeit , wenn
die tsrl )«chischc Schiedsrichtcrvc ^rinigung in ihre »
Reihen einmal eine Gcncralsäubcrnng vornehmen
würde , damit der SchiedSrichlcr - Skandal hier end¬
lich ein Ende nimnii .

Prager Silberpokal . Tie am 1. Juni ansgc »
iragcnen Spiele »in den Silberpokal brachten fol¬
gende Resultate : Nuselsky SK . gegen Lrchic Karlin
3 : 0 ( 2 : 0 ) und AFK . BrZoviee gegen Slavoj 212 »
kov 2 : ' 2 ( 2 : 2 ) .
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Kieme Chronik .
SöuglillgswMe .

llngemcin groß ist der Bedarf an Kleidung und

Wäsche für einen Säugling , wie Nabelband , Hemd¬
chen , Jäckchrn , dünne und dickere Windeln , Windel¬

höschen oder euch , in der erste » Zeit , das Wickel¬

tuch und die Nabclbändchcn . Für die Herstellung
der Erstlingshemdchen ist alte weiche Leinwand sehr
zu empfehlen . Uebcrhaupt kann jeder waschbare
Rest für Säuglingswäsche Verwendung finden .
Ratsam Ist cs, mit den ErstlingShcindchen gleich eine
weitere Größe für den schnell wachsenden Säugling
anzufertigcn . Wer cS ermöglichen kann , näl >« 3
bis 4 ganz klein « Hemdchen nud 4 bis 0 Hemdchen ,
die dann vom 2. bis 8. Monat an getragen werde »
können . Auch Jäckchen braucht man in zwei ver¬

schiedenen Größen . Diese Jäckck ) eu können auch auS

ganz seinem Garn selbst gestrickt werden . Di « äuße¬
ren dicken Windeltücher si ' d aus Flanell , Molton
oder einem andern dicken Stoss und müssen natür¬

lich ebenfalls waschbar sein. Tie unterste dünne

Windel , d' n eine Größe von 80 mal 80 Zenlimetcr
hat , muß aus möglichst weichem Swff (Nessel oder
alter Leinen ) bestehen .

Für die Aufnahme der vom Säugling abgeson¬
derten Flüssigkeit sind neben der untersten dünnen
Windel auch Einlagestücke nützlich , die in der Größe
von 40X80 Zentimeter aus weißem , waschbarem ,
dickem Stoff hergesicllt werden und für die ebenfalls
alte Wäschestücke verwendet werde » können . Eben
so muß die Nabelbinde , die nur in der ersten Woche
nach der Geburt gebraucht wird , bis der Nabel deS

Kindchens gut verheilt ist , aus gut waschbarem Stoss
und am besten dehnbar sein, damit sie sich dem Kör¬
perchen besser anjchmiegt. Dar Wickelband schließ -
sich brauchen die Mütter in unserer Zeit nicht niehr .
Die Kindchen sollen möglichst gesund auswachsen , i
und das Körperchen soll sich vom ersten Lebenslage
an recken und dehnen können . AuS diesem Grunde
lassen wir auch schon im zweiten bis dritten Monat
das dickere groß « Wickeltuch fort , ziehe » dem Kinde
am Tage eine einfache Windelhose an und lassen cs ,
im warmen Zimmer oder bei warmer Witterung ,
ungedeckt , seine ersten Freiübungen mit den Bein¬
chen »rachen . Diese hygienische Erkenntnis , die nnS
früher sremd war , muß in weitestem Maße unter

unser » jungen Dlüttern verbreitet werden .
Schwester Lotte Möller .

Der Richter und der Teufel .
In einer Stadt wohnte ein Richter , der wegen

seine - Reichtums und der vielen Bosheiten und Un¬

gerechtigkeiten , di « er begangen hatte und noch
jeden Tag beging , überall bekannt war . Eines

Morgens , als gerade Markttag in der Stadt war ,
ritt er früh von Hause fort , um einen seiner Wein¬

gärten zu besichtigen . Auf dem Rücktvegc begeg¬
nete ihm der Teufel , der wie ein reicher Mann ge¬
kleidet lvar . Ter Richter grüßte ihn und fragte
»ach seinem Namen und feiner Herkunft . Aber der

Teufel wollte nicht antworten . Da wurde der Rich¬
ter zornig und drohte , ihm Gut und Leben zu neh¬
men . Der Teufel tat ängstlich und gab sich zu er -
keniien . Er wolle — so teilt « er dem Richter mit
— auf den Markt gehen , denn heute sei einer der

Tag«, an dem er alles nehmen dürfe , was ihm ernst¬
lich angeboten lvel ' de.

Der Richter witterte «inen Vorteil und wollte
den Teufel begleiten . Auch als ihm der Teufel ab¬
riet , bestand er auf seinem Willen .

So gingen sie in die Stadt . Da erblickten sie
eine Frau , die viel Müh « mit einem Schwein hatte ,
daS sich nicht halten ließ . In ihrem Aerger schlug
die Fran dar Tier und rief : „ So lauf zum Teufel ! "
Aber der Teufel nahm daS Tier nicht und sagte
zum Richter : „ ES ist ihr nicht ernst mit ihren
Worten . "

Bei dem Weitergehen begegneten sie einer an¬
deren Frau . Tie wünschte ihr Kind zum Teufel .
Wieder wartete der Richter , aber der Teufel ent¬
schuldigte sich wie daS erst « Mal .

Eine dritte Fran wollte ihr ungeratenes Kind

zum Teufel schicken . Der Richter ermunterte seinen
Begleiter , znzngreifen . Aber der Teufel sprach :
„ Nicht um zweitausend Pfund Gold gäbe mir die
Mutter ihr Kind . So habe ich auch hier kein Recht . "

Nun kamen sie in daS Gewühl deS Marktes und
mußte » langsam gehen . Da kam ihnen eine alte ,
krank « Frau entgegen , di « sich mühsam auf einen
Stock stützt«. Ihren Kleidern sah man die Armut
und ihrem Gesichte die Sorgen an . Als sie den

Richter erblickt «, begann sie zu weinen und ihn zu
verwünschen : ohne Recht habe er ihr die einzige
Kuh genommen und noch obendrein ihr « Armut ver¬

spottet . Dafür solle ihn der Teufel holen !
„ Der ist e» ernst " , sagte der Teufel , ergriff

lachend den Richter bei den Haaren und fuhr mit

ihm übe : oie Berg « in di « Hölle .
( Nach einem altdeutschen Gedicht. )

Ist Jesu « in Indien gewrsin ? Nach einer

New York «, Meldung de » „ Daily Telegraph " hat

Er/Tg * LL ' L - . T '

der amerikanische Professor Noerich auf einer Erste »
bitten ins unersorschtc Asien in einem tibetanischen
Kloster Handschrften , die mindestens 1500 Jahre alt
sein sollen , gefunden , aus denen angeblich hervor¬
geht, daß JcsuS vor seinem Auftreten in Palästina
eine Zeitlang in Indien geweilt und dort auch die
Lehren deS Buddha studiert und gepredigt hab: . Auch
seine spätere Aburteilung durch Pilatus wird hier
erwähnt . Bekanntlich ist bisher über die ersten drei¬
ßig Lebensjahre unseres Rcligionsstifters , sofern er
überhaupt eine wirklich historische Persönlichkeit ist ,
noch gar nichts bekannt .

Gefährdet « Baudenkmäler in Leningrad . Bier
weltbekannte Monumentalbauten in Leningrad sind
dem Einsturz nahe : die Isaaks - Kathedrale , die Ad¬

miralität , der Jngenieurhos und die Kasan' sche
Kirche . Im schlanken Turme der Admiralität Hal
sich «in klaffender Riß gebildet , der bis in di «

Fundamente der Mauern hinunterreicht . Die Risse
In der Kuppe sind bereits so breit , daß bei Regen
Wasser in das Innere des Gebäudes strömt . Bei
der Isaaks - Kathedrale weist ein Teil der riesigen
Granitsäulen und der Granilplatten ebenfalls be¬

denkliche Risse auf und di « ganze linke Seite bei

Kirche scheint sich bereits vom Mittelbau abzulösen .
. Die gleiche Erscheinung läßt sich auch an der Kasan
scheu Kirche wahrnehmen , deren Säulcugänge die

locker gewordenen Erdmassen an den Kanal. hinun¬
terdrängen . Die Kasair ' sche Kirche scheint dem Ein¬

sturz am nächsten , weil VorbcugungSmittel der.

Verfall nicht mehr aufhalten können und es an

Mitteln schlt , um größere Erneuerungbauten ' vor¬

nehmen zu lassen .
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